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Titelbild
Die Aufnahmen entstanden anlässlich des

Bundeslagers der Pfadi «cuntrast 94» im
nördlichen Napfgebiet.
Eine Bahn planen, eine Linie bauen,
Wagenmaterial und Loki richtig einsetzen:
Dies waren die Aufgabenstellungen für die
Mädchen und Buben. Selbstverständlich
gehörten Personalschulung, Betriebsüber-
wachung, Fahrplangestaltung und Störungs-
behebung zum Bahnbetrieb. Neben den

grossen Transportleistungen und der Freu-
de der Passagiere bot der handfeste Ein-
blick in die Eisenbahnerrealität Entgelt für
die Arbeit. fW/Afoj

Mitwirkende an dieser
Nummer
Averell Hilfiker, via shs: Gerda
Fischer, via shs: René Zihlmann, städti-
sehe Berufsberatung, Scheideggstrasse 10,
8002 Zürich; Thomas Strebel. Wuhrweg
14, 4805 Brittnau; Rolf Käppeli, «SLZ»;
Susan Hedinger-Schumacher (shs).
«SLZ».

Hermenegild Heuberger 6133 Hergis-
wil (Titelbild, S. 18.19); Susan Hedinger-
Schumacher. 4800 Zofingen (S. 7,9,32).

Nein, Floristin solle sie nicht lernen, denn dies sei in
Krisenzeiten ein schlechter Beruf, sagte die Bäuerin
zu ihrer unschlüssigen Tochter. «In der Krise haben
die Leute wenig Geld, und wenn man wenig Geld
hat, dann kauft man keine Blumen; dann pflückt man
sie höchstens im Garten.» Arztgehilfin. Das sei schon
sicherer, denn schliesslich gäbe es immer kranke
Menschen, besonders auch in harten Zeiten.
Die Fünfzehnjährige wollte also von mir wissen, was
ich von meinem Erstberuf zu erzählen hätte. Was
sollte ich von einer längst vergangenen Berufszeit
berichten? Über meine Erfahrungen erzählen heisst
schliesslich Einfluss nehmen!
Das scheue Mädchen kam zu mir, um sich zu holen,
was ich selbst einst versäumte: ehrliche Antworten
auf offene Fragen, Geschichten, die den Vorhang vor
der geheimnisvollen Kulisse ziehen, ein Vertrauens-
volles Gespräch über die Entscheidungszeit.
Sandra forderte mich
heraus, und sie beein-
druckte mich: «Fiat dir
die Arztgehilfinnen-
schule dann weniger
gest... als die Bezirks-
schule?» Ich erkannte
längst, dass eine Moti-
vationskrise in der
Schule allein nicht aus-
reicht als Beweggrund
für eine Berufslehre!
«Wie lernt man Sprit-
zen machen? Gruusets
eim vor den Urinpro-
ben? Hast du nicht zu
viel Erbarmen mit den
Patienten?» Das
Mädchen siedelte sei-

£ER/VE /W/U/RER

ne Fragen nah an sich selbst: Es holte sie von Bildern
und aus seiner Fantasie, gab Ängste preis und Hoff-
nung.
Sandra führte mich zurück an einen Ort, an den
allein der Zufall mich verwies. Und ich konnte ihr
beherzt aufzeigen, was ich dort entdeckte: die Faszi-
nation für die Arbeit mit Menschen, mein Interesse
am Spitalbetrieb, meine Mühe mit dem Maschinen-
schreiben und die Schwierigkeit, mich emotional
abzugrenzen.
Im Gespräch kreisten wir beide um ganz persönliche
Charaktermerkmale; wir schälten Fragen heraus, die
letztlich für Sandras Wahl ausschlaggebend wurden:
Wie lernen wir? Wie finde ich Kontakt zu Menschen?
Wie verhalte ich mich unter hohem Druck? Kann ich
mich abgrenzen? Sehe ich weiterführende Möglich-
keiten mit diesem Beruf? Wer hätte vor 20 Jahren
gedacht, dass mich der Arztgehilfinnenberuf einst an
den Schreibtisch führen würde? Mein Erstberuf wur-
de zum wichtigen Markstein und Sandra wurde mei-
ne Berufskollegin. Susan //ed/nger-Sc/mraac/ier
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Pädagogen zusammen. Geben auch Sie uns die Möglichkeit,
Sie beim Unterricht zu unterstützen.

Vorteile für den Anwender :

• 10 Stellen.
• 2-Exponenten-Anzeige.
• 3 Speicher.
• 15 Klammerebenen.
• 1/ar, Vir, a?

• Lier, e*, Log, 10*, t/*, *Vt/, ad

• Bruchrechnen.
• Trigonometrische Funktionen.
• Statistikfunktionen (1 Variable).
• 2 Jahre Gewährleistung.

iVätere /ji/brmotiowen erftalfere Sie direfct uora:

Teacas /nstruments Smiteerland AG
BerosJrasse 3&5, 8.953 Uietifcow
Far : (01)741 S3 57

<?33bS S3

Der Fortschrittliche Schulrechner TI-30X SOLAR

Er ist die beste Wahl mit den richtigen Funktionen und darauf
ausgerichtet, den Lehrplänen optimal zu entsprechen. Der
TI-30X Solar entspricht allen Anforderungen in Mathematik,
Naturwissenschaften und Statistik.

Der Rechner enthält alle benötigten Funktionen und arbeitet
ohne Batterien.

Als attraktive Weiterentwicklung innerhalb der bekannten TI-
30er Serie wurde der umweltfreundliche TI-30X Solar mit
Hilfe von Lehrern entwickelt, um den speziellen
Anforderungen der Schüler gerecht zu werden. Mit lOstelliger
Anzeige, Bruchrechnung, 1-dimensionaler Statistik sowie mit
trigonometrischen Funktionen und Umkehrungen hilft er bei
der Vermittlung des Lehrstoffes und erleichtert das Lernen.
Die hochempfindlichen Solarzellen gewährleisten sogar bei
schlechten Lichtverhältnissen zuverlässiges Rechnen.

Wir helfen Ihnen beim Lehren - und den Schülern beim Lernen.
Texas Instruments arbeitet seit Jahren mit führenden

1994 © Texas Instruments Incorporated

^ Texas
Instruments



Wertvolle Unterrichtshilfen
zum Thema "Blut"

Name, Vorname

Strasse

PLZ/Ort

(K&/77) Qualität überdauert die ZeitV# m svv/ss /

Erhältlich im Fachhandel
Katalog und Bezugsquellennachweis: Hermann Kuhn,
Postfach 434, 8303 Bassersdorf, Telefon 01 83834 00

"Das Blut" für die Oberstufe an Volks- und Mittelschulen
Seit zwei Jahren erfreuen sich das Schülerheft "Das Blut"

und die dazugehörige Lehrerdokumentation grosser Beliebtheit.
Das Lehrmittel wurde von Spezialisten des ZLB,

Zentrallaboratorium
Blutspendedienst SRK,

konzipiert und von
Pädagogen didaktisch

bearbeitet.
Es wurde von den

Erziehungsdirektionen
aller Kantone als

ergänzendes Lehr-

mittel gutgeheissen.

Wir haben schon manchen Schülern und Lehrern zu
einem guten Schuiklima verholten.

Zu einem idealen Schulklima tragen nicht nur die ausgezeichneten
Wärmedämmwerte bei, sondern auch der schulgerechte Innenaus-

bau. Dieser richtet sich nach Ihren individuellen Anforderungen. So

planen ünd realisieren wir mit Ihnen Ihre Schule nach Mass. Erne-

Raumelemente sind zudem Bauten mit Garantie und haben schon oft
Schule gemacht. Erne macht eben den Unterschied. Lassen Sie sich

beraten. Verlangen Sie ein Angebot für Kauf, Miete oder Leasing.

Räume à discrétion
Erne AG Holzbau, Werkstrasse 3, 4335 Laufenburg

Telefon 064/64 01 01, Telefax 064/64 25 62

Neu: "Die Reise des
für die Unterstufe
Ein spannendes, reich

illustriertes Bilderbuch

für Kinder im Alter von

8 bis 10 Jahren,
das Wissenswertes
über die lebenswichtige
Funktion des Blutes und

anderer Organe vermittelt

Beide Lehrmittel sind frei von jeglicher Werbung und werden den Schulen

gratis abgegeben. Bestellen Sie die erforderliche Anzahl Hefte, Lehrer-

dokumentationen oder Bilderbücher mittels des Coupons.

Bestellcoupon - -- -- -- -- -- -
Bitte senden Sie mir gratis: Einsenden an:

Ex. Schülerheft "Das Blut" ZLB, Zentrallaboratorium

Ex. Lehrerdokumentation "Das Blut" Blutspendedienst SRK,

Ex. Bilderbuch "Die Reise des Blutes" Postfach, 3000 Bern 22 SLZ

Schule



Rentenanstalt +

Wir

WÜNSCHEN

Ihnen zum

GESCHÄFTLICHEN

Erfolg
VON HEUTE

AUCH DIE

Sicherheit
FÜR MORGEN.

Ihre Vorsorge in guter Hand Schweizerische Lebens-

versicherungs- und Rentenanstalt

Hauptsitz in Zürich
General Guisan-Quai 40
Postfach, 8022 Zürich

Rentenanstalt/Swiss Life und Schweizerische Mobiliar für alle Ihre Versicherungen



Lehrlinge berichten über ihre Verkaufslehre bei Coop.

Heute: Elvira La Torre, Lebensmittelverkäuferin, 17, erstes Lehrjahr.

dass Du Lehrling bist.»
«Eine Kundin kommt zu mir

und erzählt, dass sie Gäste ein-

geladen hat, aber die richtige

Menge für einen Salat nicht

weiss. Ihr kann ich nicht einfach

sechs Randen und sechs Torna-

ten in die Hand drücken. Ich

muss wissen, wieviel und was es

braucht. So entstehen viele

Gespräche, die auch ins Private

reingehen.

«Wir können mit Problemen

zu unserem Chef gehen.»

Seit einer Woche bin ich an der

Kasse. Wir hatten einen Ein-

führungskurs, und die Rayon-

leiterin hat mir im Laden noch

mal alles von A bis Z erklärt

und mit mir probiert. Vieles istWir arbeiten ziemlich selb-

ständig. Zwischendurch kommt

der Rayonleiter mal vorbei,

schaut uns zu, zeigt uns etwas

und sagt uns, ob wir die Arbeit

gut oder nicht so toll gemacht

haben.

«Wir müssen uns schon
sicher sein bei dem,

was wir an der Kasse
machen.»

ja einprogrammiert, aber wir

müssen vor allem auf die Aktio-

nen achten.» Komm zu Coop.

Ob Schüler/in, Berufsberater/in oder Lehrer/in:

Wir schicken Ihnen gerne unsere Dokumentation.

Name: -
Vorname:

Schule:

Strasse:

PLZ/Ort:

Talon einsenden an:

Coop Schweiz, Public Relations, «Berufsinfo»,
Postfach 2550,4002 Basel.
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«Der Lehrer machte mir Mut»

Es ist 3 Uhr morgens. Ich wälze mich in meinem Bett.
Soeben bin ich aus einem Traum erwacht, in dem ich
ein Bauer auf einem kleinen Gut war. Die Kühe wur-
den morgens in der Frühe gemolken, mit der Sense

schnitt ich das Korn, sanfter Wind durchstrich mein
Haar... Dieser Traum beschäftigt mich auch noch am
Morgen.
Ich besuche die Kantonsschule. Mein Knabentraum
war es, Bauer zu werden. Als ich etwas älter war,
wünschte ich, Lehrer zu werden. Mein 3.- bis 5.-Klas-
sen-Lehrer war mir ein Vorbild, und ich glaube, dass

Lehrer ein sinnvoller und schöner Beruf ist, auch wenn
die Kinder manchmal schwierig sind.
Mit dem Eintritt in die Bezirksschule endete dieser
Berufswunsch. Seit vier Jahren träume ich nun davon,
Journalist zu werden. Mein Klassenlehrer gab mir Mut
mit seinem Lob und den guten Noten. Auch der
Berufsberater bestätigte mir, dass mir das Schreiben
liegt. Ich schreibe gerne. Aber ich glaube, dass ich
ohne den Berufsberater noch lange gezweifelt hätte.
Das Gespräch mit ihm gab mir viel Selbstvertrauen.
Meine Gefühle, meine Bedürfnisse und mein Denken
mittels Buchstaben allen Menschen mitzuteilen, faszi-
niert mich.
Über Hungersnot, Tierquälerei und Kriege zu berich-
ten, finde ich wichtig, denn nur dann kann sich die
Menschheit ändern. Nur wenn sie erkennt, was sie

anstellt! Ich fühle mich dafür verantwortlich, etwas für
diese Welt zu tun.
So hoffe ich, dass mein neuer Berufstraum, Journalist,
einmal in Erfüllung gehen wird.

Avere// /////z7ccr, /ö/öTzng
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«Fürs Leben» heisst nicht ausweglos
Gerda Fischer erinnert sich im Gespräch an die Berufswahlzeit ihrer drei Kinder

7

Bereits im 2, Lehrjahr zum
Schaltanlagenmonteur habe ihr
Sohn gespürt, dass er nie in diesem
Beruf werde Fuss fassen. «Es ist
nicht einfach, zuzusehen, wie dein
Kind für vier Jahre etwas lernen
muss, das einfach nicht zu ihm
passt», sagt die Mutter, «aber ich
wusste: Es war sein Entscheid und
er geht da selbst hindurch.»
Inzwischen wurde der junge
Berufsmann Rekrut und er ist auf
der Suche nach einer Stelle im
Ausland. «Er hat nun einen Boden -
auch wenn er nicht direkt darauf
aufbaut», bemerkt
Gerda Fischer.

Susan Hedinger-Schumacher

wie schnell und wie klar ihre Kinder gegen
einige Richtung Stellung bezogen hätten.
«In diesem <Ausschauben> waren die
Schnupperlehren eine enorme Hilfe», erin-
nert sich Gerda Fischer.

Bereits in der siebten Klasse seien ihre
Kinder zu ersten «Budebsüechli» mit der
Schule aufgebrochen. «Dies waren die
ersten Kontakte mit der Berufswelt für sie.

Und die Kinder nahmen diese Eindrücke
jeweils interessiert auf.» Auch für die
Eltern bedeutet diese Zeit viel: «Langsam
gilt es ernst, langsam werden die Kinder
erwachsen.» Die Kinder seien manchmal
von den Betriebsbesichtigungen nach Hau-
se gekommen und hätten deutlich gemacht,
dass die Arbeit, der sie eben begegnet sind,
nicht für sie sei. «Da gab es oft kein Deu-
teln und kein Wenn und Aber für sie.»

Allerdings sei mit den ersten Absagen ja
noch kein gangbarer Weg in Sicht: Diesen
zu entdecken sei schon ein langer Prozess.

«Ich war mir nie ganz sicher, ob
und inwiefern die Lehrer meinen

Kindern Stütze waren»

Die engagierte Mutter zuckt die Ach-
sein: Nein, sie kann nichts sagen zur Hilfe
von Lehrerinnen und Lehrern in bezug auf
die Berufswahl ihrer drei Kinder. «Viel-
leicht fragte einmal einer <wie läufts?>.
Andererseits schien eine Tochter etwas fal-
lengelassen - sie hatte Mühe mit der Schu-
le und mit den Lehrern.»

Es sei vielleicht eben nötig, Zickzack-
wege zu gehen und auch zu erfahren, dass

etwas anderes eher der eigenen Natur ent-
spräche. «Unsere älteste Tochter schlitterte
zunächst in die Verkehrsschule», berichtet
Gerda Fischer. Bereits nach wenigen
Monaten habe sie aber gemerkt, dass sie
doch eine Lehre machen wolle. «Kaum war
die ordentliche Schulzeit vorbei, schien

«Es war immer wichtig für mich, dass die
Berufswahl tatsächlich die Wahl der Kin-
der ist.» Gerda Fischer legt Wert auf eine
Erziehung zur Selbstverantwortung: «Ich
konnte den Kindern ein offenes Ohr bie-
ten; konnte ihnen verschiedene Möglich-
keiten und Wege aufzeigen. Doch den Ent-
scheid sollte schliesslich der oder die
Jugendliche selber fällen.»

«Trotz der Wirtschaftslage ist heute
die Berufswahl kein endgültiger
und letzter Entscheid fürs Leben»

«Es ist schon ein enormer Einschnitt im |
Leben eines Heranwachsenden», sagt die 1

Mutter. «So viele Wege stehen den Jugend- |
liehen heute zur Verfügung, und für irgend-
einen müssen sie sich entscheiden.» Ande- «

rerseits sei es aber auch bemerkenswert, I



An Lehrerinnen und Lehrer in der Stadt und Region Zürich

Lehrmittel-Ausstellung
Vereinshaus / Stiftung Glockenhof Zürich

27.-29. September 1994

SCHUBI Lehrmittel AG, Schaffhausen

ZytgloggeVerlag
Zytglogge Verlag, Bern

sabe
sabe Verlagsinstitut für Lehrmittel, Zürich

SCHWEIZ

dt»
HH

Klett und Balmer & Co. Verlag, Zug

Vier Schweizer Lehrmitteiverlage präsentieren in
einer gemeinsamen Ausstellung Neuerscheinungen
sowie aktuelle und bewährte Werke. Sie werden Lehr-
werke, Bücher, Medien und Materialien aus allen
Fächern für das 1.-9. Schuljahr anschauen können.
Benützen Sie die Gelegenheit, die Titel in Ruhe und
in angenehmer Atmosphäre zu vergleichen und zu
prüfen. Entdecken Sie wertvolle Hilfen zur Unter-
richtsgestaltung und zur Unterstützung im Schul-
alltag.

Willkommen im Vereinshaus Stiftung Glockenhof,
Zwinglisaal, Sihlstrasse 33,8031 Zürich.

Dienstag, 27. September 1994 13-30-18.00 Uhr
Mittwoch, 28. September 1994 08.00-12.00 Uhr

13.30-18.00 Uhr
Donnerstag, 29. September 1994 08.00-12.00 Uhr

13.30-18.00 Uhr

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Verlage
werden Sie jeweils nachmittags persönlich beraten.
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nung beim Berufsberater gewesen: Auf der
Liste mit geeigneten Arbeiten für unseren
Sohn stand die ganze Palette: von söge-
nannten «Brotberufen» bis hin zum Bild-
hauer. «Mein Herz schlug für den Bildhau-
er», lacht Gerda Fischer, «an dritter Stelle
auf der Liste stand dann der <Schaltan-
lagenmonteur>, und für diesen hat sich
mein Sohn schliesslich entschieden.» Was
ging damals in der Mutter vor? «Ich konn-
te dies selbst nicht in ihm sehen; aber ich
versuchte, diesen Eindruck für mich zu
behalten, weil ich ihn nicht beeinflussen
wollte in seinem Entscheid.» Als der Junge
später dann nur noch contre cœur die Leh-
re durchstand, habe sie ihn zu stützen ver-
sucht. Heute? «Heute sagt er, dass es
sowieso nicht mehr darauf ankomme, was
er gelernt habe. Ich glaube, dass er sich mit
dem <Billett> einen Boden schuf, auf den er
jederzeit zurückkommen kann, wenn er
will- und dies macht ihn freier.»

«Schulstufe dürfte einfach kein
Hindernis sein für einen Beruf»

Gerda Fischers jüngste Tochter hat just
ihre Lehre in einem Schneiderinnenatelier
begonnen. «Solche Lehrateliers finde ich
sehr sinnvoll», sagt die Mutter. Sie böten
zahlreichen Jugendlichen die Möglichkeit,
eine Lehre gemäss ihrer individuellen
Begabung zu absolvieren. «Alle interes-
sierten Mädchen und Jungen wurden zur
Prüfung zugelassen, egal, welche Oberstufe
sie besuchten.» Dies findet Gerda Fischer
sehr gerecht. «Die Schulstufe sollte doch
kein Hindernis für eine Berufslehre sein,
wenn die notwendigen Fertigkeiten und die
Begabung gegeben sind.»

Was bedeutet «Sicherheit» in diesem
Zusammenhang? «Für mich selbst hat das
Wort eine zentrale Bedeutung, merke ich.
Aber ich habe gelernt, dass der Begriff für

die Jugendlichen in bezug auf ihre Berufs-
wähl nicht im Vordergrund stehen kann.»
Vielmehr gehe es darum, die jungen Men-
sehen positiv zu unterstützen auf dem Weg
zu sich selbst und beim Entscheid, eine
Arbeit zu erlernen, die ihren Fähigkeiten
entspricht. «Mein Sohn beispielsweise war
nicht so <gwehrig> in der Schule wie die
Mädchen. Dafür hatte er immer Stärken im
Sozialen.» Gerda Fischer ist zuversichtlich,
dass irgendeinmal die richtigen Türen auf-
gehen für die Lernenden: «Auch wenn sie
Umwege dazu nehmen.» Wenn nun ihr
Sohn einst im Ausland Arbeit fände, dann
kämen schliesslich diese sozialen Stärken
auch zum Zug.

«Das Gespräch mit Menschen aus
verschiedenen Berufen ist sicher

interessant für die Kinder»

Was sieht die erfahrene Mutter für Mög-
lichkeiten in der Schule? «Ich könnte mir
vorstellen, dass es den Kindern etwas brin-
gen würde, wenn sie die Gelegenheit hätten,
mit Menschen mit verschiedenen Berufen
eingehend und vertrauensvoll zu reden.»

Die Oberstufenschülerinnen und -schü-
1er könnten vielleicht in Kleingruppen
wählen, wen sie gerne einladen möchten,
welche Arbeit sie persönlich interessiere.
«Ich glaube, dass es ein Unterschied ist, ob
eine Klasse einen Besuch in einem Betrieb
macht, oder ob wenige Kinder mit einem
Menschen ihrer Wahl über alles mögliche
reden könnten.» Gerade persönliche
Erfahrungen, die Widerwärtigkeiten im
Berufsalltag und auch die schönen Seiten
und Chancen seien von Interesse. Die
Berufswahl sei ein wichtiger Faktor für die
persönliche Entfaltungsmöglichkeit im
Leben: «Ebenso wichtig ist es aber auch zu
wissen, dass lebenslanges Lernen möglich
ist und Sinn macht.»

«Berufsberater zeigte Wege auf.
Erstaunlich, wie vieles sich mit
unserer Wahrnehmung deckte»

Die Besuche beim Berufsberater hätten
die Kinder in der Oberstufenzeit schon
gestützt. Gerda Fischer sei jeweils zu den
Elterngesprächen gegangen: «Diese Fülle
von Möglichkeiten», sagte sie. Verblüffend
sei für sie selbst auch gewesen, als sie
gelernt habe, dass sich seit ihrer eigenen
Schulzeit gar die einzelnen Fachberufe
noch in verschiedene Lehrrichtungen ver-
zweigten: «Es gibt nicht mehr nur Gärtner
und Floristin, sondern Staudengärtner,
Landschaftsgärtner, Topfpflanzenspeziali-
sten und so weiter.» Insbesondere für sol-
chen Einblick seien Schnupperlehren idea-
le Erfahrungsfelder. Die Berufswahlzeit
hätte die Eltern aber auch auf sich selbst
zurückgeworfen: Was ist für uns wichtig?
Was sehen wir in unseren Kindern? Es sei
ein wichtiger Schritt, von den eigenen Vor-
Stellungen Abstand nehmen zu können
und den Entscheid den Kindern zu überlas-
sen. «Unser Sohn wusste einfach nicht, was
er lernen sollte», erläutert Gerda Fischer.
«Etwas Künstlerisches», sei im Vorder-
grund gestanden. «Aber er traute sich dies
doch nicht recht zu.» Gerda Fischer selbst
ist eine renommierte Töpferin und unter-
stützte ihren Sohn in diese Richtung: «Ich
sah in ihm die künstlerische Begabung,
spürte seine Sensibilität.» Der Vater habe
demgegenüber eher auf «etwas Sicheres»
geschielt. Interessant sei dann die Begeg-

meine Tochter einen Riesenschritt vor-
wärts getan zu haben. Sie suchte mit 17 Jah-
ren ganz alleine eine KV-Lehrstelle und
meldete sich bei der Schule selbständig
ab.» Gerda Fischer sieht in solchen Erfah-
rungen einen grossen Wert für selbstver-
antwortliches Handeln lernen.
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Berufswahlverunsicherung
Berufswahlvorbereitung in wirtschaftlich schwieriger Zeit

SLZ 18/94
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Tabelle 1: Stadt Zürich: Lehrstellen und Schulabgänger im Vergleich

In den letzten Jahren ist die Zahl
der gemeldeten Lehrstellen stark
zurückgegangen. Die Zeiten haben
sich also schnell geändert. Schon in
den Jahren 1990 und 1991 wurde
die Zahl der Lehrstellen reduziert.
Da aber gleichzeitig auch die
Schulabgängerzahlen rückläufig
waren, verlief diese Entwicklung
für die Öffentlichkeit völlig
unbemerkt. Zudem war Ende der
achtziger Jahre der
Lehrstellenmarkt überhitzt, d.h.,
einer sinkenden Nachfrage stand
ein sehr grosses Angebot
gegenüber. 1992 kam dann die
Wende, und 1993 wurden für den
Lehrbeginn August 1994 noch
einmal weniger Lehrstellen
gemeldet. Nehmen wir als Beispiel
die Lehrstellensituation in der Stadt
Zürich.

René Zihlmann

Die Tabelle 1 zeigt die Entwicklung der
Lehrstellen in den letzten 13 Jahren. Zum
Glück hat sich die Abwärtskurve 1994
deutlich verflacht, und die Zahl der ange-
botenen Lehrstellen übersteigt die Zahl
der städtischen Schulabgänger bei weitem.

René Zihlmann ist Berufsberater in Zürich.

Aber man darf eines nicht vergessen: Diese
Zahlen sind nicht direkt miteinander ver-
gleichbar, weil sowohl das Lehrstellenan-
gebot als auch die Schulabgänger sich nicht
in einem geschlossenen. System bewegen.
Viele junge Menschen aus der Aggloméra-
tion Zürich machen eine Lehre in der Stadt
Zürich. Obwohl also das städtische Ange-
bot grösser ist als die städtische Nachfrage,
ist die Lehrstellensituation in der Stadt
Zürich kritisch geworden.

Die Tabelle 2 zeigt die Entwicklung der
Situation in einigen ausgewählten Berufen.
Daraus wird ersichtlich, dass in fast allen
Bereichen das Angebot rückläufig ist. In
einigen Berufen, die in den letzten Jahren
ihre Lehrstellen ohnehin bei weitem nicht
haben besetzen können, ist dieser Rück-
gang weniger dramatisch. In Berufen, die
aber schon früher einen Nachfrageüber-
hang zu verzeichnen hatten, wird die Situa-
tion nun recht schwierig.
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Folge dieser Entwicklung:
Berufswahlstress

Der Umstand, dass die jetzige Rezession
das Lehrstellenangebot in Mitleidenschaft
gezogen hat, bewirkte in mancher Schul-
klasse vermehrten Berufswahlstress. Von
der jetzigen Situation verständlicherweise
verunsicherte Eltern verstärken dieses Pro-
blem. Was ist dagegen zu tun?

Das Rezept heisst: Berufswahlvbrberei-
tung. Wir dürfen uns durch Berufswahl-
stress nicht eine gründliche Berufswahlvor-
bereitung vereiteln lassen. In der «SLZ»
22/1993 habe ich aufgezeigt, welche Stör-
faktoren eine gute Berufswahlvorberei-
tung verunmöglichen. Es sind dies die Lais-
ser-faire-Haltung der Erziehenden, ein
Elyperaktivismus im Sinne der Macher-
Mentalität, ein hoher Zeitdruck und wohl

KV

Büroangestellte/r
Verkauf und Detailhandel
Hochbauzeichner/in
Tiefbauzeichner/in
Maurer/in
Elektromonteur/in
Zimmermann/Zimmerin
Schreiner/in
Goldschmied/in
Elektromechaniker/in
Maschinenmechaniker/in
Automechaniker/in
Coiffeur/Coiffeuse
Audio-Video-Elektroniker/in
Metallbauschlosser/in
Florist/in
Koch/Köchin
Pharmaassistent/in
Zahntechniker/in

Literatur:

Egloff, E.: Berufswahlvorbereitung,
Lehrerordner, Aarau 1993 (Fr. 51.-)

Egloff, E.: Berufswahltagebuch,
Aarau 1993 (Fr. 10.50)

der schwierigste: die Angst. Diesen
Schwierigkeiten ist mit einer guten Berufs-
Wahlvorbereitung zu begegnen. Erwin
Egloff hat mit seinem Lehrmittel (Berufs-
Wahlvorbereitung, Aarau 1993) der Schule
ein Kooperationsmodell empfohlen, das
sehr viel dazu beitragen kann, das Zusam-
menwirken von Familie, Schule, Berufsbe-
ratung und Arbeitswelt zu fördern und
dadurch Rollenkonflikte abzubauen.

Wichtig ist dabei, dass die Jugendlichen
die nötige Zeit bekommen, um sich auf
ihre Berufswahl vorzubereiten, und nicht
allzu früh in den Kampf um die Lehrstelle
ziehen müssen. Zu diesem Zweck wurde
die Aktion «Faire Lehrlingsauswahl»
gegründet, die als frühesten Selektionster-
min den 1. November festlegt. Dank die-
sem Gentlemen's Agreement zwischen
Schule, Berufsberatung und Lehrbetrieben

1992 1993 1994

824 621 635
250 173 79
691 416 443

51 29 50
39 37 36

106 84 56
331 206 228

26 30 16
45 42 34

5 1 4
58 39 40
65 36 46
59 57 45

188 146 110
11 7 8
25 21 22
42 24 15

168 114 70
67 46 41
11 19 14

Zihlmann, R.: Das Aktuelle Berufswahl-
buch mit Berufekatalog 1994/96,2 Bände,
Aarau 1993 (Fr. 39.-)

Zihlmann, R.: Das Aktuelle Weiterbil-
dungsbuch mit Weiterbildungskatalog
1994/96, 2 Bände, Aarau 1993 (Fr. 29.-)

wird allen Partnern die nötige Zeit gelas-
sen und ein sinnvoller Berufswahlfahrplan
ermöglicht.

Zusätzliches Problem:
Jugendarbeitslosigkeit

Gleichzeitig mit der Verknappung des
Lehrstellenangebots ist die Jugendarbeits-
losigkeit gestiegen. Viele Lehrabgänger
haben Mühe, eine Stelle zu finden. Dies hat
auch in bezug auf die Berufswahlzeit
zusätzliche Verunsicherungen ausgelöst:
«Wie soll sich unser Sohn jetzt für einen
Beruf entscheiden und womöglich noch
fürs Büro? Im Fernsehen wurde aufgezeigt,
wie immer mehr rationalisiert wird und
viele Stellen verloren gehen. Das hat uns
Angst gemacht», sagen besorgte Eltern
zum Lehrer. Vermehrt werden deshalb
Berufsberaterinnen und Berufsberater
wieder nach «dem sicheren Beruf» gefragt,
nach den Zukunftschancen dieser oder
jener beruflichen Option.

Falsche Propheten:
Berufeprognostiker

In dieser Situation der Verunsicherung
ist es verständlich, dass Berufsprognosen
die Runde machen. Ich denke dabei nicht
an die Werbung, die ihre Berufe als «Beru-
fe mit Zukunft» oder als «sichere Berufe»
darstellt. Ich denke eher an vermeintliche
Fachleute, die Trends aufstellen, die Listen
publizieren mit den Rubriken «in» bzw.
«out». Zu solchen Trends sind vier Dinge
zu sagen:

Erstens sind sie langfristig meistens
falsch und, wie man so schön sagt, immer
«ohne Gewähr»!

Zweitens beinhalten sie zusätzlich die
Gefahr, dass sie dadurch, dass Leute diese
Prognosen ernst nehmen, sich selbst wider-
legen. Stellen Sie sich vor, eine offizielle
Prognose würde dahin gehen, dass der
Beruf Coiffeur/Coiffeuse sehr grosse
Zukunftschancen hat. Dann würden ver-
mehrt junge Menschen in diese BerufSge-
biete gehen, und das würde gerade bewir-
ken, dass es in diesem Bereich zu viele
Berufsleute, also Arbeitslosigkeit, gäbe.

Drittens täuschen diese Prognosen dar-
über hinweg, dass die- Frage, wer in wel-
chem Beruf welche Zukunftschancen hat,
sehr individuell zu beantworten ist. Es gab
junge Menschen, die gerade in Zeiten des
Lehrerüberflusses trotzdem diesen Beruf
gewählt haben und heute begeisterte Leh-
rer/innen sind. Andere wiederum haben
sich einen Beruf ausgewählt, der ihnen
eigentlich nicht lag, der aber scheinbar ein
sicherer Beruf war, und sind nun arbeitslos
und doppelt frustriert.

Gemeldete Lehrstellen in der Stadt Zürich; Stichtag 30.9. -
Vergleich der Jahre 1992, 1993 und 1994

Tabelle 2: Gemeldete Lehrstellen in der Stadt Zürich
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Tabelle 3: Berufswahlfahrplan

BERUFSWAHL-FAHRPLAN

o3
<
Zweit-
letztes
Schuljahr Klassenbesprechung,

Elternabend in Schule oder BIZ

i |—» <
Letztes
Schuljahr

i i—» <

Einzelberatung bei der Berufsberatung
I I

Schnupperlehren
I

Lehrlingsselektion*
|

Lehrvertragsbewilligung**

Besuch des BIZ (Berufsinformationszentrum)

* frühestens am 1.11. - es gibt aber auch später noch viele offene Lehrstellen. * Lehrvertragsbewilligung durch das Amt für Berufsbildung frühestens im Januar

CD
<D

_Q

Und viertens verwischen solche Progno-
sen, dass sich niemand in seiner Berufswahl
sicher wähnen soll, ja dass eine solche
Sicherheit grobfahrlässig ist. Gerade wer
einen sicheren Beruf zu haben glaubt und
sich deshalb nicht weiterbildet, weiterent-
wickelt und flexibel bleibt, wird unter
Umständen ein böses Erwachen erleben.

Tips für die Zukunft

Was sollen nun junge Menschen, die ver-
unsichert sind, tun, wenn sie von nirgends
her klare Hinweise bekommen, was die
Zukunft ihnen bringen wird? Ich versuche,
die Frage durch einige Hinweise in Form
von Tips zu beantworten.

Tip 1: Berufswahlvorbereitung

Eine gute Berufswahlvorbereitung in der
Schule kann sehr viel dazu beitragen. Äng-
ste abzubauen. Sie hilft, die Berufswahl-
kompetenz der jungen Menschen zu
erhöhen, fördert ihre Persönlichkeit, gibt
ihnen die Möglichkeit, sich selbst besser
kennenzulernen, Berufe zu erkunden und
am Schluss ihre eigenen Vorstellungen und
das Angebot an Berufen gut miteinander
vergleichen zu können. Wer vorschnell den
erstbesten Beruf ergreift, um wenigstens

mal eine Fehrstelle zu haben, ist ein poten-
tieller Lehrabbrecher.

Tip 2: Beruf nach Fähigkeit und Neigung

Es ist sehr wichtig, dass die Berufswahl
dem jungen Menschen entspricht, dass sie

zu seinen Fähigkeiten und Neigungen
passt. Nur so kann der junge Mensch Freu-
de an seinem Beruf bekommen, kann
grundsätzlich lernen, sich in einen Arbeits-
prozess zu integrieren, seine Fähigkeiten
unter Beweis zu stellen. Freude am Erfah-
ren seiner Interessen zu erleben usw. Auch
wenn wir heute wissen, dass die Berufe sich
verändern werden und junge Menschen
ihren angestammten Beruf durch Weiter-
bildung oder Umschulung verlassen wer-
den, ist eine neigungsadäquate erste
Berufswahl doch sehr wichtig. Nur so ist
eine sinnvolle Integration ins Berufsleben
möglich, kann man arbeiten lernen, erste
Verantwortung übernehmen und sich
bewähren. Dies sind alles ganz wichtige
Grundqualifikationen für eine spätere
berufliche Entwicklung.

Tip 3: Lehrstellenmarkt
mitberücksichtigen

Die Berufswahl kann sich aber nicht nur
auf Neigungen und Fähigkeiten abstützen,
sie muss auch die Lehrstellenmarktverhält-

nisse mitberücksichtigen. Zum Glück ist es
nicht so, dass es zur Neigungsstruktur der
Person A nur den Beruf B gibt, sondern es
ist vielmehr so, dass für jede Person mehre-
re Berufe in Frage kommen. Deshalb ist es

sinnvoll, mit einer diversifizierten Such-
Strategie seinen Fähigkeiten und Neigun-
gen entsprechende Möglichkeiten zu
suchen. Dass dabei eine gewisse Kompro-
missbereitschaft dem Sprichwort «Wer
sucht, der findet» nachhilft, ist klar.

Tip 4: Der Beruf soll eine gute Grundlage
sein

Es ist sinnvoll, einen Beruf zu wählen,
der eine gute Grundlage für eine spätere
berufliche Entwicklung bildet und ein brei-
tes Weiterbildungsspektrum eröffnet. Es
gibt viele solche Berufe, nicht nur die oft
gelobten kaufmännischen oder techni-
sehen Spitzenberufe. Das Aktuelle Berufs-
wahlbuch (Sauerländer, Aarau 1993) mit
Berufekatalog 1994/96 zeigt die Weiterbil-
dungsmöglichkeiten der verschiedenen
Berufe auf.

Tip 5: Lehre als Chance verstehen

Wichtig ist, die Lehre als breite Chance
aufzufassen: als Chance, einen Beruf zu
erlernen, als Chance aber auch, generell
arbeiten, organisieren, sich konzentrieren,
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im Team arbeiten zu lernen. Und auch -
anders und vielleicht intensiver als in der
Volksschule - lernen zu lernen. Es ist
zudem ein explizites Lernziel der Lehre,
dass auf ihr allgemeine und fachspezifische
Weiterbildung aufbaubar sein muss.

Tip 6: Prinzip Weiterbildung

Das Prinzip Weiterbildung ist in der
Schweiz sehr in Bewegung. Zurzeit ist die
Einführung der Berufsmaturität und der
Fachhochschulen im Aufbau. In der
Berufswahlvorbereitung ist es heute uner-
lässlich, die jungen Menschen auf unser
Berufsbildungssystem und die entspre-
chenden Weiterbildungsstufen und Mög-
lichkeiten aufmerksam zu machen.

Die Weiterbildung in der Schweiz

Sicher muss ein junger Mensch bei seiner
ersten Berufswahl noch nicht wissen, für
welche konkrete Weiterbildung er sich ein-
mal später entscheiden wird. Aber er sollte
schon jetzt wissen, dass es in dem von ihm
gewählten Beruf Weiterbildungsmöglich-
keiten gibt. Untenstehende Tabelle 4 gibt
Ihnen eine Übersicht über das Weiterbil-
dungssystem in der Schweiz. Dabei ist die -
erst ansatzweise realisierte - Berufsmatu-
rität bereits eingetragen.

Fachhochschulen

Zurzeit sind vom ganzen Weiterbil-
dungsspektrum die Fachhochschulen am

meisten im Gespräch. Einige der bisheri-
gen höheren Fachschulen (HWV, HTL und
andere) werden nach europäischem Vor-
bild zu Fachhochschulen aufgewertet. Die-
se Aufwertung bedeutet, dass man neu in
der Schweiz auf dem beruflichen Bildungs-
weg (d.h. ohne Matura, aber mit Berufs-
lehre plus Berufsmaturität) eine (Fach-)
Hochschule besuchen kann. Ziel dieser
Änderung ist es, die Berufslehre aufzuwer-
ten und unser Berufsbildungssystem euro-
pakonform zu machen. Als erste Fachhoch-
schulen werden die technischen Fachhoch-
schulen (anstelle der Ingenieurschulen
HTL) realisiert. In weiteren Schritten sol-
len kaufmännische Fachhochschulen,
gestalterische Fachhochschulen und weite-
re entstehen.

Tabelle 4: Das Weiterbildungssystem in der Schweiz (von unten nach oben zu lesen)

Hochschulstufen

Stufen der
beruflichen

Weiterbildung

Fortbildung
Praxiserfahrung

Grundausbildung

Achtung: Ausnahmen! Allerdings, das macht das Ganze etwas komplizierter, gilt das im
Berufsbildungsgesetz geregelte Weiterbildungssystem nur für sog. BIGA-Berufe,
also für Berufe, die eidgenössisch geregelt sind. Das ist der Grossteil der Berufe.
Daneben gibt es Grundausbildungen und Weiterbildungen, die anders
geregelt sind:

- Die landwirtschaftlichen Berufe sind im Landwirtschaftsgesetz geregelt,
funktionieren aber ähnlich wie BIGA-Berufe.

- Die Gesundheitsberufe unterstehen den Kantonen. Im Pflegebereich haben
die Kantone die Aus- bzw. die Weiterbildung gesamtschweizerisch dem
Schweizerischen Roten Kreuz (SRK) übertragen.

- Im Bereich der Erziehung sind Aus- und Weiterbildung kantonal geregelt.
- Verkehrsberufe sind meist sogenannte Monopolberufe und durch SBB, PTT,

Swissair usw. geregelt.

(Aus: Das Aktuelle .Weiterbildungsbuch, Aarau 1993)
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Chur

Sun, Fun und
Lernen
• Dipl. Hotelier-Restaurateur HF

• Gastgewerbefachfrau
Gastgewerbefachmann

• Touristikkauffrau
Touristikkaufmann

Staatlich anerkannte Ausbildungen zu

erschwinglichen Preisen in der Ferienecke

der Schweiz.

Ihr HTF-Team

«X'J

Die berufliche Zukunft
gestalten!

Sieben Arbeitsbücher und -hefte. Als Orientierungs- und Ent-
scheidungshilfe zur Berufs- und Laufbahnwahl in allen Phasen
des Berufslebens. Mehrfach ausgezeichnet und in über
10O'OOO Ex. verkauft.

• Wegweiser zur Berufswahl csa
• Beruflich weiterkommen

Tel. 081 22 70 71, Fox 081 22 6317

• Arbeitslos - wie weiter? caa
• Wo stehe ich?

• Wie Familienfrauen weiter-
kommen

• Besinnung - Rückblick - Aus-
blick - Entscheidung

• Weiterkommen in Arbeit csa
und Beruf

fangen Sie die ausführlichen

1

Versandbuchhandlung des

1 Schweizerischen
Verbandes

|jreh_01_ 842 —
'

PATRONAT: Schweizerischer
Verband für Berufsberatung,
Dübendorf

Eine «Sthnupperwoche» im
Lindenhofspital beantwortet
viele Fragen!
Anmeldung unter Telefon 031/300 91 91
Weiter Unterlagen:
I I Infos zur Schnupperwoche
I I Video über die Schnupperwoche
EU Dias über die Aufgaben der Krankenschwester

Dokumentationsmappe über alle

Ausbildungsmöglichkeiten

Einsenden an:
Rotkreuzschule für Krankenpflege Lindenhof,
Bremgartenstrasse 119, 3012 Bern

XIX, LINDENHOF
tXk^BERN

ROTKREUZSTiFTUNG II FÜR KRANKENPFLEGE
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Wege zur Fachhochschule
(von unten nach oben zu lesen)

Tabelle 5: Wege zur Fachhochschule

(Aus: Das Aktuelle Weiterbildungsbuch, Aarau 1993)

Berufsmaturität

Mit der Errichtung von Fachhochschulen
direkt verbunden ist die Einführung der
Berufsmaturität. Die Berufsmaturität kann
an (schon bestehenden) Berufsmittelschu-
len erlangt werden. Sie soll - parallel zur
Lehre, wie die bisherige BMS - während
der drei letzten (allenfalls aller vier) Lehr-
jähre, neben der Berufsschule, einen
zusätzlichen Schultag anbieten. Sie wird
also, wie die BMS, fyr Schüler/innen geeig-
net sein, die den Anforderungen der Lehre
problemlos gewachsen sind. Es werden
vier Berufsmaturitäten unterschieden: die
technische, die kaufmännische, die gestal-
terische und die gewerbliche. Die Berufs-
maturität soll zum prüfungsfreien Eintritt
in eine bestimmte höhere Fachschule (spä-
ter Fachhochschule) berechtigen. Als erste
wird die technische Berufsmaturität reali-
siert. Sie beginnt mit dem ersten Lehrjahr
(allenfalls dem zweiten) einer technischen
Lehre und umfasst einen Schultag pro
Woche; etwa 1440 Lektionen insgesamt.
Die technische Berufsmaturität berechtigt
zum prüfungsfreien Eintritt in die Höhere
Technische Lehranstalt (HTL) bzw. eine
technische Fachhochschule. Die weiteren
Arten der Berufsmaturität sind grundsätz-
lieh definiert und in Planung, müssen aber
noch definitiv eingeführt werden. Unten-
stehendes Schema zeigt auf, wie dieser Bil-
dungsweg organisiert werden wird.

Berufsprüfungen, höhere
Fachprüfungen, TS und offene
Bildungswege

Neben diesem sehr anspruchsvollen Bil-
dungsgang gibt es aber noch ganz andere
wichtige Weiterbildungsschritte, die mehr-
heitlich berufsbegleitend gemacht werden
können: die Berufsprüfung, die höhere
Fachprüfung und die Technikerschulen, um
nur die wichtigsten zu nennen. Beispiele
aus ganz unterschiedlichen Berufsfeldern:

Neben der stark vom BIGA geprägten
beruflichen Weiterbildung dürfen die offe-
nen Bildungswege nicht unerwähnt blei-
ben. Hierher gehören Sprachkurse, Infor-
matikkurse, Führungsseminare, Person-
lichkeitsbildung usw. Diese Bildung wird
oft als sogenannte rekurrente Bildung, das
heisst als Bildung, die direkt mit der beruf-

liehen Funktion verbunden ist, und u.U.
«on the job» vermittelt.

Perspektiven gegen die
Berufswahlverunsicherung

Die Behandlung des Weiterbildungssy-
stems in der Schule gibt den jungen Men-
sehen schon bei ihrer ersten Berufswahl die

richtige Optik: Die Berufswahl mit 15 ist

lediglich erste Berufswahl, es muss nachher

weitergehen mit Weiterbildung, Erwachse-
nenbildung und beruflicher Erfahrung.
Eine gelungene erste Berufswahl soll die
Grundlage für ein lebenslanges berufliches
Lernen und Sichweiterentwickeln sein.
Dieses Prinzip zu verstehen, ist eine wichti-
ge Antwort auf die allgemeine Berufswahl-
verunsicherung. Es gehört deshalb in die
Berufswahlvorbereitung, wie das schon
Erwin Egloff in seinem Lehrmittel aufge-
zeigt hat (E. Egloff, Berufswahlvorberei-
tung, S. 146ff.).

Berufsprüfungen Höhere Fachprüfungen TS-Stufe

//ote/dzV. -Ass/sfenr
Werfoeassirfe« fm
Feuerizngi/flc/imann
Technische Tfazz/frazz

Anö/yrz'her/Progranzmz'erer

Möftz-e d'77ôfe/
Werhe/ezïerz'n

Schreme/raeistez'
Mechan z"7ermeisterzn

O/ganz'sator

7ejtri//echnzher TS
7echnzfcerin 75 DracfaWzzsZrz'e
T/oc/zbnzüechnzkez- 75
fiefn'ehstechnz/cez'zn 7.S

£7e/c»'ofechnz'ker 75



Kettet Sie die Familie an oder fühlen Sie sich in der Kette verbunden?
Im Norden wie im Süden beschäftigen sich Menschen mit dieser Frage.
Das neue Helvetas-Spezialheft bringt dazu Südsichten: Frauen aus Bhutan
erzählen, wer bei ihnen das Sagen hat; Wirngo Njobati, Kamerun, redet
über seine Vaterrolle; Die Rodas aus Paraguay zeigen ihre Familienziegelei.
Bestellen Sie ein Exemplar kostenlos.

Helvetas setzt sich für bessere
Lebensbedingungen im Süden ein.
Machen Sie mit! Das Familien-
T-Shirt "Ashanti" kostet Fr. 50.-
(davon fliessen Fr. 25.- direkt in
unsere Projektarbeit).

%

Helvetas, Schweizer Gesellschaft für Entwicklung und Zusammenarbeit,
St. Moritzstr. 15, Postfach, 8042 Zürich - Bestelltelefon 01 / 363 37 56

Dieses Zeichen stammt von den Ashanti aus Ghana und steht für Kette.
Es ist ein Symbol für menschliche Beziehungen und bedeutet, dass die,
die zusammengehören, sich nicht verlieren.

Familie als Kette?

Helvetas



Die gute
Schweizer
Blockflöte

Strasse, Nr.:

PLZ, Ort: SLZ

S Berufe im Gastgewerbe ^

Vorname:

COOMBER - Verstärker Lautsprecher
mit Kassettengerät
das besondere Gerät
für den Schulalltag
- einfach
- praxisgerecht
- speziell
- mobil
Gerne senden wir Ihnen
unsere Dokumentation

Unschlagbar für das Spiel im Freien

B 2000 der schnelle

^ Aussentisch
wartungsfrei in Turnierqualität

Keine
Fundamente nötig

Ping Pong Lutz
3097 ** Liebefeld **

031 9713301

AV-Geräte Service
Walter E.Sonderegger
Gruebstrasse 17
8706 Meilen
Tel, 01/923 51 57

sLz ism Berufswahl • Ausbildung

Sandoz-Ausbildungszentrum Muttenz, Telefon 061/461 68 28

Berufe im Gastgewerbe
verlangen viel und

bieten viel.

-x-
Coupon einsenden an: SCHWEIZER WIRTEVERBAND
Judith Bumbacher, Blumenfeldstrasse 20, 8046 Zürich oder rufen
Sie uns an. Tel. 01/377 52 09, Fax 01/372 14 92

Bitte senden Sie mir gratis folgende Unterlagen:
Berufsbild Hotelsekretär/in
Berufsbild Hotelfachassistent/in
Berufsbild Koch/Köchin
Berufsbild Kellner/Servicefachangestellte
"Grips" Das neue Gastro-Magazin
"Gastromania" das Berufsvideo als erster Eindruck über die
Berufe im Gastgewerbe

Name: Herr Frau

Wirklich wetterfest - Acryl-Beton!
Alles für Tischtennis:
Qualitätsnetze, Schläger
und Bälle zu günstigsten
Preisen.
Ausführliche Unterlagen von

Modell 2020-2
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Vom Lehrer

Thomas Strebel war während 20
Jahren an der Oberstufe. Vor einem
Jahr beendete er seine Lehre als

Zimmermann. Im folgenden
schildert er seine persönlichen
Eindrücke zur Berufswahl.

Thomas Strebel

Als vor bald 20 Jahren die Forderung an
uns Oberstufenlehrer getragen wurde, wir
müssten bei unseren Schülern auch noch
die Berufswahlreife fördern, reagierte ich,
wie wohl die meisten Kolleginnen und Kol-
legen, mit grosser Skepsis. Ein neues
«Fach» war in den Köpfen einiger Theore-
tiker geboren worden und forderte Einlass
in die Schulstuben, dabei war doch die
Stundentafel so schon überfüllt. Dazu
kamen Schlagwörter wie «Ich-Findung»,
«Berufsfindung» oder «Berufserkundung»,
Worthülsen, zu denen ich teilweise keinen
Inhalt finden konnte.

Als Lehrer an der aargauischen Real-
schule kämpfte ich damals mit einem Lehr-
plan, der mehr ein Sammelsurium aller
möglichen Lehrstoffe als ein eigentlicher
Lehrplan war. Im Begleitschreiben wurde
darauf hingewiesen, dass nicht alles behan-
delt werden könne, dass der «Mut zur
Lücke» gefordert werde. Dieser «Mut zur
Lücke» war ein patentes Mittel, um alle
unbequemen Lehrstoffe aus dem Unter-
richtsprogramm zu kippen. Ich setzte also
auch einen Teil dieses Mutes bei der Förde-

rung der Berufswahl an und ersetzte diese
während einiger Jahre durch eben jene
Lücke.

Dafür war schliesslich der Berufsberater
zuständig!

Ein obligatorischer Einführungskurs ins
Lehrmittel «Berufswahlvorbereitung» von
E. Egloff änderte vorerst nichts an meiner
Einstellung, liess in mir aber die Frage auf-
kommen, ob ich meine «Lücken» nicht neu
überdenken müsse. Diskussionen mit
einem Kollegen an der Bezirksschule, der
sich intensiv mit Fragen der Berufswahl
und Berufswelt beschäftigt hatte, brachten
mich dann dazu, meine Praxis zu ändern.

Er zeigte mir auch andere Lehrmittel, die
einfacher aufgebaut waren und zu denen
ich besser den Zugang fand.

Als ganz hervorragendes Büchlein ent-
puppte sich der «Wegweiser zur Berufs-
wähl» von Reinhard Schmid. Zürich.

In ihm wird die Berufswahl als Brücken-
schlag dargestellt. In der ersten «Bauetap-
pe» beschäftigt sich der Schüler vor allem
mit sich selbst. Anhand von Beispielen
prüfte er Eignungen und Fähigkeiten und
versuchte, eine Selbsteinschätzung zu
jedem einzelnen Baustein zu schreiben.
Diese Selbsteinschätzungen ergaben am
Schluss ein Persönlichkeitsprofil, das doch
eine gewisse Aussagekraft besass. Diese
Phase der Selbstfindung (Egloff) dauerte
in meinem Unterricht ein gutes halbes Jahr
und war am Ende des 7. Schuljahres abge-
schlössen. Sie fand vorwiegend in den
Deutschstunden statt und wurde durch
Lesetexte aus Sachbüchern und durch pas-
sende Zeitungstexte unterstützt. Zu
Beginn des achten Schuljahres setzte dann
die Phase der Berufsfindung ein. Jeder
Schüler erstellte für sich eine Liste von
mindestens fünf Berufen, die er erkunden
wollte. Anlässlich einer Konzentrationswo-
che konnten meine Schüler an fünf Nach-
mittagen fünf verschiedene Berufe erkun-
den.

Hauptträger dieser Berufserkundungs-
woche war der Gewerbeverein der Schul-
gemeinde. Mehr als 15 Betriebe aller Bran-
chen stellten sich schon im ersten Anlauf
zur Verfügung. Dazu kamen noch drei
Coop-Filialen und an einem Nachmittag
das Bezirksspital.

Um 4 Uhr zum Beck

Meine Hauptaufgabe bestand darin, für
alle Schüler ein passendes Wochenpro-
gramm zusammenzustellen. Der Grundge-
danke, dass die Schüler am Morgen in der
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zum Zimmermann

Schule zur Auswertung der Erfahrungen
des Vortages und am Nachmittag in den
Betrieben zur Berufserkundung wären,
wurde teilweise durch die Arbeitszeiten
(Bäckereien) umgestossen. Einzelne
Schüler mussten so morgens um 4 Uhr in
der Bäckerei zur Berufserkundung antra-
ben und anschliessend um 8 Uhr bei mir in
der Schule die Auswertung der Berufser-
kundung vom Vortag erledigen. Dafür war
der Nachmittag frei. Anfänglich glaubte
ich, das sei für die Schüler zu hart, aber
dann wurde mir klar, dass eben dies eine
der Realitäten des Bäckerberufes sei.

Als Arbeitsgrundlage hatte ich mit den
Schülern vorgängig einen «Fragebogen zur
Berufserkundung» erarbeitet (in Anleh-
nung an den bestehenden Fragebogen aus
dem Berufswahllehrmittel von E. Egloff).
Dieser Fragebogen wurde vorgängig allen
Betrieben zur Kenntnisnahme zugestellt
und musste von den Schülern am Ende der
Berufserkundung ausgefüllt werden.

Beim Zusammenstellen des Fragebogens
tauchten bei den Schülern sehr schnell die
Fragen nach dem Lohn und der wöchentli-
chen Arbeitszeit auf. Dies sind zugegeben
wichtige Fragen, sie sollten aber nie am
Anfang eines Fragebogens stehen. Die
Berufswahl sollte nicht in erster Linie eine
Frage des Einkommens, sondern eine Fra-
ge der Befriedigung bei der Arbeit sein.
Dass das Einkommen auch einigermassen
stimmen sollte, versteht sich von selbst.

Bei einer gemeinsamen ersten Berufs-
erkennung am Montagmorgen (Umfang 1

Stunde, z.B. beim Schulhausabwart) wurde
der Fragebogen getestet und ausgefüllt.

In der letzten Stunde vor der ersten
selbständigen Berufserkundung verteilte
ich meinen Schülern das Arbeitsblatt «Rat-
Schläge - Ratschläge» (Realschule Wald-
heim). Flier ging es um Verhaltensregeln
beim Umgang mit Erwachsenen (Wie sag
ich's meinem Erwachsenen!). Ruhig sein,
aufpassen, nicht dreinschwatzen, sich nicht

wie ein Kindskopf benehmen, Pünktlich-
keit und Höflichkeit, Danken am Schluss
und anderes mehr. Schliesslich wollte ich
ja, dass die Arbeitgeber meine Schüler in
guter Erinnerung behielten, damit sie so
einen kleinen Sympathievorsprung bei der
späteren Stellensuche erhielten.

Während der Berufserkundungen
besuchte ich die Schüler, konnte aber vor
allem mit den Arbeitgebern sprechen.
Dabei stellte ich fest, dass sich die meisten
sehr darüber freuten, dass die Schule sich
ein bisschen geöffnet und Interesse an
ihrer Arbeit gezeigt hatte.

Zimmermannslehre

Vor fünf Jahren habe ich den Lehrerbe-
ruf an den «berühmten Nagel» gehängt
und eine Lehre als Zimmermann absol-
viert. Der Beruf des Zimmermannes stellt
hohe Anforderungen in körperlicher, aber
auch, vor allem in der Weiterbildung, in
mathematischer Hinsicht.

Bausteine der «Ich-Findung» erhielten
für mich plötzlich praktische Bedeutung.
Kann ich bei +30 bzw. -10 °C, bei Regen
oder Schnee noch eine lOOprozentige Lei-
stung geben? Bin ich .auch in Extremsitua-
tionen teamfähig? Verfüge ich über die

nötige körperliche Kraft und Ausdauer, um
diese teilweise schwere Arbeit auszu-
führen?

Diese Fragen können nur ansatzweise in
der Schule, bei 20° Zimmertemperatur und
einem Dach über dem Kopf, am Pult sit-
zend, beantwortet werden. Auch eine, im
übrigen absolut notwendige Schnupperieh-
re. die niemals durch irgendwelche Berufs-
erkundungen ersetzt werden kann, gibt
erschöpfend Auskunft. Ein gewisses Risiko
bleibt bei der Berufswahl immer, trotz aller
Abklärungen.

Als Zimmermann arbeite ich täglich mit
unseren Lehrlingen zusammen. Die mei-
sten haben ihre Fähigkeiten richtig einge-

schätzt und ihre Berufswahl nicht bereut.
Schwierigkeiten gibt es in der Regel bei
den körperlichen Anforderungen und der
Ausdauer, Fähigkeiten, die während der
Lehrzeit trainiert werden müssen.

Ein anderes Problem ist die Gewerbe-
schule. Unsere Lehrlinge äussern oft die
Meinung, dass sie auf den Unterricht in der
Gewerbeschule schlecht vorbereitet seien.
Geografie, Geschichte und vor allem
Deutsch hätten in der Volksschule ein zu
grosses Gewicht. Wenn man die Stunden-
tafeln der Gewerbe- und der Volksschule
miteinander vergleicht, so ist diese Mei-
nung verständlich. Die neun wöchentlichen
Lektionen in der Berufsschule verteilen
sich auf fünf Lektionen Berufsausbildung
(Fachzeichnen, Fachrechnen, Berufskun-
de) und vier. Lektionen Allgemeinbildung,
dabei inklusive eine Lektion Deutsch. Die-
se Fächer spielen beim Lehrabschluss eine

Nebenrolle. Es wäre nun aber fatal, wenn
in der Volksschule die Schwergewichte
zugunsten der Gewerbeschule verschoben
würden. Gerade weil die Muttersprache in
der Gewerbeschule eine untergeordnete
Rolle spielt, muss sie in der Volksschule
intensiv gepflegt werden. Wo denn sonst?

Die muttersprachlichen Fähigkeiten
spielen zwar auf der Baustelle zugegeben
eine untergeordnete Rolle (Serbokroatisch
oder Portugiesisch wären eher nötig),
trotzdem muss jeder Handwerker am
Abend einen Tagesrapport und hin und
wieder einen Regierapport oder einen Lie-
ferschein schreiben, und dazu wäre es eben
hilfreich zu wissen, ob beispielsweise «Bai-
ken» mit ck oder nur mit k geschrieben
wird.
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Anlagen- und
Apparatebauerlehrlinge
bauen Truckmodell

Um dem /.e/ir/Zrigsmange/ auf dem Gefa/et
des y4n/agen- und Apparatebaus uv/dcungs-
vo// begegnen zu /rönnen, bat s/'cb d/'e ASM
Fac/iste//e ßeru/sö/'/c/ung m/t S/'tz /n l/l//n-
tertbur Ungewöbn/zcbes e/'nfa//en /assen.
A/acb den grossen l/orb//c/ern aus A/orc/amerv-
fca bauen d/e tehr//nge neuerd/'ngs e/'n Truc/r-
mode// /m Massstab 7: 72. A/s Proy'e/ctarbe/t
von tebd/ngen /n Gruppen ausgeführt, wer-
den w/cht/ge Scb/üsse/gua//f//rat/onen /n der
tebre z/e/ger/cbtet gefördert.

Die ASM Fachstelle Berufsbildung will mit
dieser Neuentwicklung des Truckmodells
dem nach wie vor vorhandenen Mangel an
Anlagen- und Apparatebauerlehrlingen in
der Schweizer Maschinenindustrie begeg-
nen. Darüberhinaus soll damit den in breiten
Kreisen erhobenén Forderungen nach Ver-
mittlung bereichsübergreifender Kenntnisse
und Fertigkeiten in der Berufslehre noch ver-
mehrt Rechnung getragen werden. Das
Truckmodell stellt am Beispiel des Anlagen-
und Apparatebauers eine konkrete Möglich-
keit dar, wie diese oft erhobenen, aber selten
realisierten Maximen in die Ausbildungspra-
xis umgesetzt werden können. Neben der
fachlichen Ausbildung in verschiedenen
Arbeitstechniken sollen damit insbesondere
auch die sogenannten Schlüsselqualifikatio-
nen wie z.B. systematisches Planen und Aus-
führen von Arbeiten, Teamfähigkeit, Kreati-
vität und Leistungsbereitschaft zielgerichtet
gefördert werden. Fähigkeiten, die in der
heutigen wie auch der Arbeitswelt von mor-
gen von zentraler Bedeutung sind.

Der Bau des Truckmodells wird den Lehrfir-
men in Form eines Modellehrganges als Lehr-
lingsarbeit angeboten und erfolgt im Rah-
men der erweiterten Grundausbildung des
Anlagen- und Apparatebauers. Die vierjähri-
ge Lehre mit Vertiefungsmöglichkeiten im
Bereich der Feinblechtechnik, Konstruktions-
technik, Rohrbautechnik oder Schweisstech-
nik richtet sich vor allem an handwerklich
gewandte junge Menschen, die auch Freude
am Umgang mit computergesteuerten Werk-
zeugmaschinen haben.

Wie erste Erfahrungen zeigen, ist diese
Lehrarbeit für die Lehrlinge äusserst motivie-
rend. Auf Eigeninitiative hin entstehen auch
schon Eigenkreationen von Anhängern.

Zusätzlich kann der Truck für die Fernsteue-
rung ausgebaut werden, womit dem ameri-
kanischen Traum von Freiheit und Abenteuer
nichts mehr im Wege stehen sollte.

Die Spezialisierungs- und
Aufstiegsstufen im
Malergewerbe

Den Malerinnen und Malern ist es zu ver-
danken, dass unsere Dörfer und Städte so
bunt, stilvoll und fröhlich sind. Mit Farben zu
gestalten und zu schützen ist ein anspruchs-
voller und interessanter Beruf. Während der
dreijährigen Lehrzeit entdeckt die Lehrtoch-
ter oder der Lehrling oft besondere Neigun-
gen und Eignungen. Das Ausbildungskon-
zept 2001 des Schweizerischen Maler- und
Gipsermeister-Verbandes (SMGV) sichert die
Aus- und Weiterbildung.

Nach bestandener Lehrabschlussprüfung
wird das eidgenössiche Fähigkeitszeugnis als
«Malerin» oder «Maler» abgegeben. Durch
permanente Weiterbildung kann auf der
Karriereleiter Stufe um Stufe erklommen
werden, oder es können die Weichen für
Spezialisierungen oder Zusatzlehren gestellt
werden. Durch Weiterbildung im Ausbil-
dungszentrum des Schweizerischen Maler-
und Gipsermeister-Verbandes in Wallisellen
und in regionalen Berufsschulen bestehen
folgende Aufstiegsmöglichkeiten: Vorarbei-
ter/in SMGV, eidg. dipl. Malermeister/in,
Berufsschullehrer/in fachkundlicher Richtung
oder Chemiker HTL. Nach der Lehre sind Spe-
zialisierungen möglich als Dekorationsma-
ler/in, Tapetenspezialist/in, Restaurator/in,
Industrielackierer/in, Farben- und Lacklabo-
rant/in. Es können Zusatzlehren als Schriften-
maler/in, Theatermaler/in, Autolackierer/in,
Vergolder/in, Gipser/in angeschlossen wer-
den. Malerinnen und Maler arbeiten inner-
halb und ausserhalb von Gebäuden, im
Umbau, im Neubau oder in der Werkstatt. Sie
gehen mit Farben, Formen und den verschie-
densten Materialien um und haben Sinn für
Gestaltung. Sie sind echte Handwerker und
beherrschen vom grossflächigen Rollen bis
zum feinen, exakten Pinselstrich viele Techni-
ken. Teamarbeit macht ihnen Spass, sie kön-
nen aber auch selbständig arbeiten. Beim
Mischen von Farben muss die Malerin und
der Maler die feinsten Farbnuancen erken-
nen.

Kleider machen Leute, Fassaden machen
Häuser. Wo der Maler seinen Pinsel ansetzt,
erstrahlt alles in neuem Glanz. Das Berufsbild
«Der Maler/Die Malerin» ist erhältlich beim
Schweizerischen Maler- und Gipsermeister-
Verband, Grindelstrasse 2, 8304 Wallisellen.

Der Gipser ist auch
Stukkateur

Das Gipserhandwerk hat eine alte Traditi-
on. Bei Gebäuderestaurationen und Neubau-
ten restauriert oder gestaltet der Gipser
Stukkaturen in traditionellen und neuzeitli-
chen Formen. Wegen der neuen Bedürfnisse
und Materialien wird der Beruf immer viel-
seitiger und abwechslungsreicher. Entspre-
chend gesucht, angesehen und gut bezahlt
ist der Berufsmann dieser Gilde. Im Innenaus-
bau erstellt der Gipser gebogene oder abge-
winkelte Wände, ebene oder schräge Decken
und Trockenböden. Er montiert Leichtbau-
wände, Gipskartondecken und Aku-
stikdecken. Vom Gipser verputzte Wände
und Decken regulieren die Raumluftfeuch-
tigkeit und tragen zu einem gesunden
Wohnklima bei. Der Gipser kennt auch die
Materialien und Ausführungsbestimmungen
für Innenraumdämmungen, Feuerschutzkon-
struktionen oder den Schallschutz. Der Wert
einer Aussenisolation hängt massgeblich von
der präzisen Ausführung des Gipsers ab. Die
Gipserlehre dauert drei Jahre. Nach bestan-
dener Lehrabschlussprüfung sind die ausge-
bildeten Berufsleute fähig, alle praktischen
Arbeiten selbständig und in angemessener
Zeit auszuführen. Weiterbildungswilligen
bietet das Ausbildungszentrum des Schwei-
zerischen Maler- und Gipsermeister-Verban-
des (SMGV) in Wallisellen sowie verschiedene
regionale Berufsschulen interessante Mög-
lichkeiten. Zukünftige Gipsermeister holen
sich hier das nötige Rüstzeug, um sich nach
zweisemestriger Weiterbildung und fünf
Jahren Berufspraxis der Prüfung als Gipser-
meister zu unterziehen. Die Grundausbil-
dung als Gipser ebnet aber auch viele Wege
zu Spezialisierungen wie Stukkateur usw. Der
Schweizerische Maler- und Gipsermeister-
Verband, Grindelstrasse 2, 8304 Wallisellen,
stellt interessierten Schülern, Lehrern und
Eltern das Berufsbild «Der Gipser/Die Gipse-
rin» auf Anfrage zu.

THERMOPERLEN
Die Lösung für alle Stopfprobleme.
Kügelchen für Kügelchen.

Egal was Sie auch zu stopfen haben —
mit Thermoperier verwenden Sie das Idealste Föllmaleriai, sei es fur Kissen, Sessel usw.

Umweltschonend, praktisch, gut
— die Thermoperien von Folag.

Da die Thermoperien aus Polystyrol hergestellt wer-
den, haben Sie zusätzlich auch noch ein umweit-
schonendes Föllmalerial gewählt — Polystyrol wird

aus organischen Grundstoffen hergestellt und ist

vollständig recyklierbar.
Fragen Sie uns — wir geben Ihnen gerne nähere Auskunft.

Name/Vorname:

Strasse: PLZ/Ort:

Folag AG, Folienwerke, 6203 Sempach Station / Telefon 041 98 01 55 93.192/LEh

US ag Tel. 058 21 12 12
Niederumen FAX 058 21 30 28

24 Hausvarianten
Fr. 310'600."

; Senden Sie uns Ihren Prospekt. Wir haben, suchen Bauland in:..

I Name: Vorname: Tel:

: Ort LZ
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Elektromonteur
Eine farbige und kreative Zukunft.

Mg&r
Maler und Gipser sind gesuchte Berufs-
leute, auch in der Zukunft. Für Lehrer, die
den Schülern das Maler- und Gipser-
handwerk vorstellen wollen, haben wir
Informationsmaterial
(inkl. Kurzfilm) bereit.

01/83° 59 59

Schweiz. Maler- und Gipsermeister-Verband
Grindelstrasse 2
8304 Wallisellen

Ein Beruf, der vieles bietet

Einführungskurse, BMS, Berufsmatura

Voraussetzung
• handwerkliches Geschick
• technisches Verständnis
• Teamgeist

Ausbildungsorte:
Zürich, Winterthur, Luzern,
Zug, Lenzburg.

Für weitere Informationen
Telefon 01 4961207, Herrn H. Schneider

Verkaufslehre
hei Merkur?

111 I

Schnuppern

bringt's
an den Tag.

Erkundigen Sie sich
über Ausbildungsorte

Merkur AG
Herrn S. Palumbo
Fellerstrasse 15, 3027 Bern
Telefon 031 9902020

»SP*
Lagerstrasse________------ Unterlagen ober.

ßSSBSSIS»^'''

tngenieorscbole nnc^ ^^eitendl

iggssss«*"
(Wintersemester)

Gyf°^^Berotsmater\tät
Vorbereiteng^or^erettung

»Berutsbegleitende ^irtscbahs- i

Isaacs**-
q Vortrags- ona

und

Rückrufe,
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Zweistufenlernen als
Grundlage für den
Studienerfolg

Der Erfolg von 5000 Maturanden und
20 000 Diplomanden in staatlichen Prüfun-
gen gründet auf der AKAD-Methode, die in
den Schulen der Akademikergesellschaft für
Erwachsenenfortbildung (AKAD) angewandt
wird. Zum allergrössten Teil haben die Absol-
venten dabei ihre Berufstätigkeit nicht un-
terbrochen: Die Zweistufenmethode des
AKAD-Medienverbundes ist flexibel und auf
einen effizienten Einsatz von Zeit und finan-
ziellen Mitteln zugeschnitten.

Resultat der aufeinander abgestimmten
Lernschritte ist ein zielgerichteter Kräfteein-
satz mit hoher Wirkung: AKAD-Absolventen
bestehen externe staatliche Examen zu rund
90% auf Anhieb - selbst da, wo die allgemei-
ne Erfolgsquote nur bei 50 bis 60% liegt.

Mit dem Medienverbund lassen sich zahl-
reiche Vorteile realisieren:

• Der Studierende bestimmt das Lerntempo
selbst. In der Fernstudienphase reguliert
jede(r) den Studienfortschritt nach den
individuellen Gegebenheiten.

• Wann studiert wird, regelt nicht der Stun-
denplan, sondern der Studierende selbst.
Er oder sie kann sich dabei auf jene Tages-
zeiten konzentrieren, in denen die Auf-
nahmefähigkeit am grössten ist.

• Der zeitraubende Schulweg ist auf das
unbedingt Notwendige beschränkt. Die
Ausbildung wird damit auch für jene
zugänglich, die in Gebieten mit schwieri-
gen Verkehrsverbindungen leben.

• Der Aufwand für das Mitschreiben des
Stoffes nach dem Vortrag eines Lehrers
entfällt.

• In einem ersten Versuch können Interes-
senten diskret und risikolos testen, ob sie
den Aufwand für das Erreichen ihres Ziels
auf die Dauer erbringen wollen.

Was hinter den AKAD-Lehrmitteln steht
Für die Studierenden verkörpert der Medien-
verbünd eine optimale Lernmethode, für die

AKAD ist er eine hohe Verpflichtung. Soll der
Stoff ohne Probleme am häuslichen Arbeit-
stisch erarbeitet werden können, ist eine
ganze Reihe von Voraussetzungen zu erfül-
len: In den Lehrmitteln muss ein Lehrer «ein-
gebaut» sein, der klar und leicht verständlich
durch den Stoff und zum Lernziel führt.
Natürlich kommen bei der AKAD-Ausbildung
moderne Unterstützungsmittel zum Einsatz:
Den Lehrheften liegen, wo immer sinnvoll,
Tonkassetten oder Disketten bei. Selbst für
den Fall, dass unerwartet Verständnisschwie-
rigkeiten auftreten sollten, ist vorgesorgt.
Allabendlich stehen bis 21 Uhr erfahrene
Lehrer bereit, am Telefon auf alle Fragen
Auskunft zu erteilen.

Die wichtigsten AKAD-Bildungsziele
• Eidg. Matur B, C, D, E (Wirtschaftsmatur).

Vorbereitung nach Wahl: vollständig oder
teilweise nebenberuflich. Oder Ganzta-
gesschule. Die Matur vermittelt den Hoch-
schulzugang, ist aber für Berufstätige
auch ohne Hochschulstudium der Nach-
weis einer höheren Allgemeinbildung
(AKAD-Maturitätsschule).

• Bürofachdiplom VSH (praxisbezogene Zu-
satzausbildung für Nichtkaufleute), Han-
delsdiplom VSH (abgerundete kaufm.
Grundausbildung), Eidg. Fähigkeitszeug-
nis für Kaufleute (staatl. anerkannte
kaufm. Grundausbildung mit Praxisnach-
weis, KV-Abschluss). Vorbereitung nach
Wahl: vollständig oder teilweise nebenbe-
ruflich. Oder Ganztagesschule (AKAD-
Handelsschule).

• Höhere Generalisten- und Spezialistendi-
plome: Eidg. Diplom Betriebsökonom
HWV, Eidg. Fachausweise und Diplome
Buchhalter bzw. Buchhalter/Controller,
Treuhänder, Analytiker-Programmierer,
Wirtschaftsinformatiker, Organisator,
Bankfachleute (AKAD-Höhere Wirt-
schaftsfachschule).

• Sprachdiplome vom Basisdiplom nach
Wahl zu den Diplomen der Universität
Cambridge, der Alliance Française Paris,
der Universitäten Perugia und Salamanca
bis zum staatlich geprüften Übersetzer in

Englisch, Französisch, Italienisch, Spanisch,
Deutsch-Diplome ZHK (AKAD-Sprachdi-
plomschule).

• Grundschulung in Psychologie, Soziologie,
Politologie, Philosophie - ohne Vorkennt-
nisse, aber ernsthaft für ernsthafte Men-
sehen! (AKAD-Forum für Geisteswissen-
schatten)

Vorbereitung Ingenieurschulen HTL (Aufnah-
meprüfung), Schulen für Pflegeberufe, Schu-
len für Soziale Arbeit (AKAD-Schule für Spe-
zialprüfungen).
• Bildungsprogramme nach freier Wahl

erlaubt die AKAD-Schule für Sprach- und
Weiterbildungskurse: Fremdsprachen,
Deutsch, Mathematik und Naturwissen-
schatten, Handelsfächer und Wirtschafts-
Wissenschaften. Vom Anfänger- bis zum
Hochschulniveau, in gutem Fernunterricht
(auf Wunsch durch mündliche Seminare
ergänzbar).

CONSORTIUM
CANTORUM

ZÜRICH
die andere Art zu

musizieren. Ein kleiner,

aussergewöhnlicher und

lebendiger Chor freut
sich, weitere engagierte

Tenöre und Bässe
mit Chorerfahrung in seinem

Kreis aufzunehmen.
Unsere nächsten Konzerte:

526.11.1994
Familie Bach, Motetten

23./24.9.1995
J.S. Bach, Magnificat

Proben und Stimmbildung:
Dienstag, 19.30-22 Uhr

Schulhaus Kappeli
Altstetten

Melde Dich bei:
André Renold

Tel. P 01 9550349
Tel. G 01 74371 63

rSRu m i IcÉcSsifuMm

TEDI
Das leistungsstarke Schreibhilfe- und Kommunikati-
onsprogramm TEDI ermöglicht es auch schwerstbe-
hinderten Menschen, Texte auf dem Computer zu
schreiben.

PIKTO
PIKTO ist ein sehr komfortables Kommunikations-

Programm für nicht-
sprechende, körperbe-
hinderte Menschen, die
nicht lesen und schrei-
ben können. Mit Hilfe
von Piktogrammen las-

sen sich Texte auf dem
Computer erstellen.

TEDI und PIKTO sind problemlos mit Hilfe von Sen-

soren oder der Tastatur bedienbar. Der Anschluß
einer synthetischen oder natürlichen Sprachaus-
gäbe ist jederzeit möglich.

£m/âcA ann//ën orfer sc/rre/öe« - rv/r öera/en Sfe gerne/

rehciCom
färber+ retecica
Technik für behinderte Menschen

Lange Str.44* 89129 Langenau
Tel 07345/5044
Fax 07345/5043

/Ar far/ner/wr:
• Elektronische Kommuni-

kationsgeräte zur Sprach-
und Textausgabe

• Behinderungsgerechte Ein-
gabehilfsmittel für den PC

• Spezialtastaturen, Tastatur-
ersatzgeräte, Eingabesen-

• Behindertengerechte
PC-Software

Für rtimänische

« Schulen, Kirchen,

* Kinderheime

suchen win

• Umdruckapparate, portable Wandtafeln,
Schiefertafeln • Hellraum- und Diaprojekto-
ren, Leinwände • Heimwerkermaschinen, die
Sie nicht mehr benötigen. N. Lüchinger, 9452

Hinterforst, Sch. 071 751992, P 071 751869

YOGA
NACH DER INDISCHEN TRADITION
Körper- und Atemarbeit - Médita-

tion
Neue Kurse in Luzern

Auskunft und Anmeldung
Francine Cartier

Telefon 041 51 3386

Steinschrift

jiirjede Windows- drue lype, AIM)
und GeoWorks-Anwendunq,

ab Fr 50.- WYSIWYG, Zeichä nach
Ihren Wünschen veränderbar

einfach in Installation und Anwenaunq,
Gratisinfos: H. Weber, Dorfstr. 210,

8439 Sgiistorf, 056 53 15 75
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Höhere Fachschule im Sozialbereich HFS, Basel

Abteilung Sozialarbeit
Abteilung Sozialpädagogik

Abteilung Heilpädagogik im Vorschulbereich

Hf1
Thiersteinerallee 57
CH-4053 Basel

Tel. 061 3310866
Fax 061 331 0289

Ausbiidungskurs
1995/97

für Heilpädagogik im Vorschulbereich/
Heilpädagogische Früherziehung

In Zusammenarbeit mit dem Institut für spezielle Pädagogik
und Psychologie (ISP) der Universität Basel bietet die HFS ein
zweijähriges Nachdiplomstudium für Kindergärtnerinnen und
Kindergärtner, Sozialpädagoginnen und Sozialpädagogen HFS
mit berufspraktischen Erfahrungen mit Kindern im Kleinkind-
bzw. Vorschulbereich an.
Das kantonal sowie von der Eidgenössischen Invalidenversi-
cherung anerkannte Diplom befähigt zur qualifizierten heil-
pädagogischen Diagnostik, Beratung, Einzel- und Gruppenför-
derung im Umfeld behinderter Kleinkinder (Ambulatorien,
Kleinkindergärten u.a.).
Über Details orientiert das Ausbildungsreglement.

Anmeldeschluss für den Kurs 1995/97: 10. November 1994
Die Teilnehmer/innenzahl ist beschränkt auf 16 Personen.

Auskünfte, Unterlagen, Anmeldeformulare sind erhältlich
beim Sekretariat HFS, Abteilung Heilpädagogik im Vorschulbe-
reich (Abteilungsleiterin: Frau H. Spirgi), Thiersteinerallee 57,
CH-4053 Basel, Telefon 061 331 08 66.

^ UNIVERSITÄT BASEL
INSTITUT FÜR SPEZIELLE^ PÄDAGOGIK UND PSYCHOLOGIE

I£2
Elisabethenstrasse 53

ij r 4002 Basel, Telefon 061 2711878

Ausbildung in schulischer Heilpädagogik

zum/zur Sonderklassenlehrer/in
Studienbeginn:

Studiendauer:

Studienumfang:

Studienabschluss:

Zulassungs-
bedingungen:

Studienkosten:

Anmeldung:

Anmeldeschluss:

Mitte August 1995

Vollzeitstudium von 2 Jahren
(fraktioniertes Studium nach Absprache
möglich)
Ca. 1300 Stunden mit studienintegrierter
Praxis in verschiedenen heilpädagogischen
Handlungsfeldern
Staatlich anerkanntes Diplom als Klein-/
Sonderklassenlehrer/in

Staatlich anerkanntes Lehrdiplom;
Unterrichtserfahrung (wenigstens zwei
Jahre); Empfehlung einer Fachaufsichts-

person (Inspektorat/Rektorat)
Die Zahl der Studienplätze ist
beschränkt!

SFr. 500 - pro Semester (ohne Studien-
material)
Mittels Anmeldeformular. Erhältlich
beim Sekretariat ISP an obiger Adresse

31. Dezember 1994

Ausschnitt Nr..

BRUSH
UP

YOUR
ENGLISH.

Global
"Newspaper.

"Available early each
"morning at kiosks all over

"
Switzerland. Ask for it

wherever you go.

For Information please call or write:
International Herald Tribune (Zurich) AG
Spindelstrasse 2, 8041 Zürich, Tel. 01/4817200

Atem - Bewegung - Musik, Lehrweise Medau
Seminar für organisch-rhythmische Bewegungsbildung
Irene Wenger/Ursula Beck, Maygutstrasse 20, 3084 Wabern/Bern

Erholung: Erholung, Aufbau und Einblick in die Arbeitsweise durch Ferienkurse:
10. bis 14.10.94 in Aarau, 26. bis 30.12.94 in Wabern.

Ausbildung: 2- bis 3jähria, teilberufsbegleitend für Menschen aus pädagogischen,
therapeutischen und sozialen Berufen. Dokumentation anfordern.

Auskunft: Für Auskunft und Unterlagen Telefon 031 96115 84.

/hi\|&
£ewegrc//7gr

• £/7£spawjf//7(jr
/c/; mac/re m/'c/i se//>sfä'ntf/g m/f
e/ner/tusôâWurjp /n Korperar<be/'f
Dauer.' 2 Ua/jre/7 7ag pro Woc/?e
f/gnunpsab/r/arunp, D/p/omaZ>sc/)/uss
/Ce/r?e /l/fersprenze
Sc/)t///e/funp.' Verena Eppenöergrer

/c/7 wfynsc/je Grar/s-ütofer/a^et?:

Warne:

Sfrasse:

PZ.Z/0/ï;.

tfa/iya Sem/Via/- 7e/. 0 7463 62 S3
<5045 ZIVA/C/I



ElKl Sc/71//- 7önbaA7c/gerä/
EIKI5090: der leistungsfähige, portable 5 Watt RMS Kasset-
tenrecorder für den vielseitigen Einsatz. Natürlich bei:
AV Ganz AG
Seestrasse 259, 8038 Zürich
Tel. 01/482 92 92
Fax 01/482 00 85

AUDIOVISUAL

GANZW. H. Widmer Kommunalbedarf
Loostrasse 7, CH-8803 Rüschlikon Tel. 01/ 724 21 50 Fax 01/724 31 29

SLZ 18/94

1/vizl/nzi.r
DER SPEZIALIST FÜR SANITÄTSAUSRÜSTUNGEN

Für Schullager und -reisen, Rettungsdecken, gold/silber, 20 St.

Fr. 20.-, Erste-Hilfe-Koffer, Sanitätsschränke, Untersuchungs-
liegen, Kopf- und Fussteil verstellbar. Massageliegen höhenver-
stellbar.

Aluform Schienen/Halskragen Neu: jetzt mit langen und
kurzen Beinschienen

Die WIMED-ALUFORM
Schienen sind leicht mo-
dellierbar und bieten
durch das U-Profil eine
stabile Fixation. Die Pia-

stozod-Polsterung verteilt
den Druck und wirkt
schmerzlindernd. Siehe-

re, einfache und schnelle

Anwendung durch Klef-

tenverschlüsse. Fast unbe-
schränkt lagerbar!

Keine Kompromisse
beim Kassettenrecorder!

11.131
11.130
11.129
11.132
11.038

Schiene für Hand
Ellbogen-/Fussschiene
Beinschiene 75cm Schrittlänge
Beinschiene 60cm Schrittlänge
Halskragen klein/ 039 mittel/ 040 gross

Modell- und Ausstattungsänderungen bleiben jederzeit vorbehalten

Unser Sortiment ist umfassend.

ff'ir sewrfew f/iHt'M
/fere eigene
ßofewme«r«riott.

4%we»ics

Ernst Ingold + Co. AG
Das Spezialhaus für Schulbedarf

3360 Herzogenbuchsee
Telefon 063 61 31 01

Fax 063 61 54 93

&

PLÜSS STOFFLADEN
RUTH NÄF

Marktgasse 10, 4800 Zofingen

RIESENAUSWAHL AN
KLEIDER- UND BASTELSTOFFEN

Spezialpreise für Schulen

Verlangen Sie unsere Angebote

Telefon 062 51 78 66, Fax 062 51 78 81

Kerzen selber machen
• Profi-Wachsmischung (Granulat und Platten) zum

Ziehen und Giessen in 9 Farben - vom einzigen
Schweizer Hersteller - darum äusserst günstig

• 100 % Bienenwachs (Perlen und Platten)
• Paraffin/Stearin
• Dochte für jede Kerzendicke
• Wachsblätter in 20 Farben zum Verzieren der Kerzen
• Bienenwabenblätter
• 9 verschiedene Farbkonzentrate zum Einfärben des Wachses
• Batikwachs
• Fachkundige Beratung beim Durchführen von Kerzenziehen

Sofort Preisliste verlangen!
Telefon 055 532381 / Fax 055 538814

GEBR. LIENERT AG, KERZEN- UND WACHSWARENFABRIK, 8840 EINSIEDELN

iLIENERTBlŒRZENi
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Mit Schulmobiliar der BEMAG
setzen Sie sich nicht

zwischen Stuhl und Bank!

BEMAG Verkauf und Ausstellung
Netzenstrasse 4, CH-4450 Sissach

Tel. 061 / 976 76 76 Fax 061 / 971 50 67

lü il"0 1
l-Q f
!®|
1-S IiSl

r»
Mf'craso/f tSo/hvare

für Schulen, Lehrer und Schüler extrem günstiger...
Office 4.2 436.- Excel 5.0
Office 4.3 Pro 660.- WinWord 6.0 =„
Works (Win) 194.- Access 2.0 * '

Project 4.0 453.- PowerPoint 4.0
3 Preise inkl. WUSt, zuzüglich Versend, gegen Rechnung. Nur an Berechtigte.

i i 1 1

POTO

cS)
(T1EVL6
seesTRfisse 22

der Spezialist
für Schulfoto-

U5TER
TEL 941 42 51

grafie und
Schulfotolaborv

Beratung
i i

fachlich sachlich

Nach dem grossen Erfolg von 1993
wieder auf Tournee!

Der Barbier für junge Leute
Oper für Kinder und Jugendliche ab 10 Jahren

Gioacchino Rossinis "Der Barbier von Sevilla"
in einer Bearbeitung von Christian Bosch
und Thomas Rabenschlag

Eine Einführung in das Musiktheater mit dem Ziel,
jungen Menschen das Wesen der Oper näher
zu bringen.

Produktion und Theaterkoordination:
Kulturelle Aktionen MGB
Migros-Genossenschafts„-Bund
Vorstellungen vom 31. Oktober
bis 26. November 1994

Informationen für Schulen und Lehrer bei:
Kulturelle Aktionen MGB
Postfach 266, 8031 Zürich

-ÉTM-T0URNEE
Kulturprozent Migros

Blues-Harp
Die Alternative zur Blockflöte
Machen Sie sich auch Gedanken über die Auswahl der Instrumen-
te im Musikunterricht? Vielleicht wollten Sie schon ein «fähige-
res» Instrument in den Unterricht einbringen, wussten aber noch
nicht welches? Dann liegen Sie mit der Blues-Harp genau richtig.
Die Blues-Harp ist ein zeitgemässes, eigenständiges Instrument,
das die vielfältigsten Ausdrucksmöglichkeiten bietet. Nicht nur
Volksmusik, Schlager oder Cowboy-Lagerfeuer-Songs, sondern
eben auch Blues...

Mit meinen Kursen vermittle ich den theoretischen und prakti-
sehen Einstieg ins «Bluesen und Grooven» auf der Blues-Harp.
Diese Kenntnisse können Sie mittels Lernkassette dann auch zu
Hause vertiefen. Sie lernen aber auch:

- Atmungstechnik
- Einzel- und Mehrtonspieltechnik
- Pflege und Wartung der Blues-Harp

Falls Sie der Blues nun nicht mehr loslässt,
können Sie sich mit dem nachstehenden
Talon an einen meiner Kurse anmelden.

«Don't try to play, just do it»

Music Bestgen
in Bern,

Ihr Spezialist für
Mundharmonicas

Anmeldung
Hotel Ambassador, Bern

Montag, 3. Oktober 1994 (18.00-ca. 21.30 Uhr)
Samstag, 8. Oktober 1994 9.30-ca. 13.00 Uhr)
Samstag, 8. Oktober 1994 (13.30-ca. 17.00 Uhr)

Restaurant Weisser Wind, Zürich
Montag, 10. Oktober 1994 (18.00-ca. 21.30 Uhr)
Samstag, 15. Oktober 1994 9.30-ca. 13.00 Uhr)
Samstag, 15. Oktober 1994 (13.30-ca. 17.00 Uhr)

Kosten: Fr. 120.-. Im Kursgeld inbegriffen sind: eine diatonische
Lee-Oskar-Harmonica im Wert von Fr. 39-, Unterlagen.

Name: Vorname:

Strasse: PLZ/Ort:

Tel. G: Tel. P:

Anzahl Personen: Unterschrift:

Senden an:
FIRST
BLUES HARP
SCHOOL
Joe Walter
Grüngasse 6
8004 Zurich
Tel. 01/241 7050

FIRST
BLUES HARP

SCHOOL

Der FFF-Ton
Bearbeiteter Ton verei-
nigt Funktion, Form und
Farbe zu einem Ganzen.
Neben dem umfassenden
Bodmer-Ton-Sortiment
führen wir auch alles, das
Sie zur Bearbeitung der
Tone benötigen.

bodmerton
Töpfereibedarf ' Eigene Tonproduktion
8840 Einsiedeln • 055-538171 Fax 055-538170
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VAL-DE-TRAVERS (NE). ENTDECKEN SIE DIE AREUSE-SCHLUCHT MIT DEM FAHRRAD.

AUF DEN SATTEL UND LOS GEHT'S! DAS TRAVERSTAL ENTHÜLLT IHNEN

SEINE VIELFALT UND SEINE GEHEIMNISSE.

Abfahrt ab Les Verrières, jeden Tag von Mai bis Oktober. Eine Fahrt durch das Grüne:

Les Verrières-Champ-du-Moulin: Besichtigungen, Degustationen...

Auskunft, Anmeldung:
Bahnhof RVT 2114 Fleurier
Tel. 038/61 41 43 Fax 038/614 149

Ihre

Berücksichtigung

unserer

Inserenten

dient auch

der

Schweizer
Lehrerinnen-und ^

Lehrer-Zeitung

Italienisch lernen
Italien kennenlernen
- Sprachkurse
- Ausbildungskurse für Italienischlehrer
- Fachseminare über die italienische

Schule
Erika Furrer, Obermühleweg 18, 8424
Embrach, Telefon 01 8655382, Fax
01 8655373, Centra Koinè, via Pandolfini
27, 50122 Firenze, Telefon 0039
55/21 3881, Fax 0039 55/21 6949

Töpferkurse
im sonnigen Tessin
Verlangen Sie unseren reichhaltigen Pro-

spekt mit 30 verschiedenen Kursmög-
lichkeiten.

Töpferschule Manuela Corda-Güller
Via S. Gottardo 3,6596 Gordola
Telefon 093 673855, Fax 093 676536

<5b ofe • trn
les transports régionaux neuchâtelois

Ififl7>7ll /y? Il flr II v/"

LEMMER

Schon mal eine Klassenfahrt mit einem Urlaub kombiniert

Qualität und extra Service

ist unsere Devise.

Traditionelle GroSsegler

für Gruppen von 12-29 Pers.

Schülerlehrbuch vorhanden. :

2»eilrederij friesland
Emmakade 3, 8531 DT Lemmer, Ruf 00-31-5146-1581, Fax 00-31-5146-5323

Ferien- und Freizeit sinnvoll einsetzen

Gründliche und seriöse Ausbildung mit Diplomabschluss
an ganzen Wochenkursen oder Individueller Unterricht in

Klassischer Körper- und Sportmassage
Fussreflexzonen-Massage

Verlangen Sie telefonisch oder schriftlich die Unterlagen.

KURSORGANISATION

7^ntnim^/^Bodyfeet
MASSAGESCHULE

MaxSulser Aarestrasse 30 3600 Thun Telefon 033/22 23 23

Griechenland
kreativ

Zeichnen/Aquarellieren, Wandern und
Malen, Schreibwerkstatt, Neugriechisch-
Ferienkurse auf der Insel Andros. April
bis Oktober 1994.

Auskunft und Unterlagen: Ferienkurse
Heidi Fisch, Rebbergstrasse la, 8954
Geroldswil, Telefon 01 7484417.

T&j
Grüne Schlange
Schule für
Eurythmie
Tel. 01 362 8075

Eurythmie
Neuer Einführungskurs
Beginn: 27. Oktober 1994

Intensiv-Fastenwoche

scljg^etterlingsgleich

Reinigung und Entschlackung des Körpers.

Unterstützung der Wirkung mittels Massage und

anderer körperbezogener Techniken.

Aneignung von effizienten Methoden zur

Konfliktbewältigung und Selbstverwirklichung.

Herbstkurs: 1. bis 7. Oktober 1994

Auskünfte und Unterlagen:
Rosmarie und Fritz Ungricht-Furrer

Rosenweg 44,4153 Reinach

Telefon/Fax 061 7115122

Berufsschule für Gymnastik
und Jazz, Zug (beim Bahnhof)

Informationen und Anmeldung:

Zugerstrasse 47
6318 Walchwil
Telefon 042/77 22 80

Ihr neuer Beruf:

GYMNASTIKLEHRERIN

1-jährige Ausbildung

mit Diplomabschluss

Berufsbegleitend; NEU: auch Samstags!

Ich wünsthe gratis Unterlogen:

Nome:

Strasse:

PLZ/Ort:

SPIEL- UND
KURSHOTEL

STERNEN

B

Spielen und lernen direkt am Brienzersee

Spielpädagogischer
Intensivkurs
vom 31. Oktober 1994 bis 27. Januar 1995

- New Games

- Spielanimation
- Spiele zum sozialen Lernen

- Training für Spielleiter/innen
- Spiel und Kommunikation

- Spiele mit allen Sinnen

- Brett- und Würfelspiele
- Kartenspiele
- Spieltherapie
- und vieles mehr...
bietet der Spielpädagogische Intensivkurs in Brienz

Gerne senden wir Ihnen das ausführliche Programm

Spiel- und Kurshotel Sternen, 3855 Brienz, Telefon 036 51 3545.



Das Kind hat ein Recht auf
seine Biografie

Zu Paul Michael Meyers neuem Buch

Die Zeiten der grossen Einzelgänger
und Vorbilder, Pestalozzis Zeiten, sind
vorbei. Wir leben in einer Welt, in der
Manager und Planer das Sagen haben.
Das heisst freilich nicht, dass unter der
betriebsamen Oberfläche nicht viele
kleine «Pestalozzis» arbeiten. Paul
Michael Meyer, der sich mit seinem
neuen Buch «Die biografische Schule»
im Zytglogge-Verlag wieder eindrück-
lieh bemerkbar macht, zählt zu ihnen.

Von Rolf Käppeli

Der Berner Lehrer P .M. Meyer liebt das

prägnante Wort: «Liebe Eltern, die Schule
ist nicht so» heisst das Buch, mit dem er vor
fünf Jahren viele Eltern und Lehrerkolle-
ginnen und -kollegen hinter dem Ofen her-
vorlockte. Wer ihn damals einen Ketzer
oder Schulabschaffer schimpfte, weil er vor
existierenden Mängeln in der Schulwirk-
lichkeit die Augen nicht zukneift, der wird
wohl auch im neuen Buch Stellen finden,
die man in diese Richtung bösbiegen kann.
Ich persönlich spüre darin erneut eine

grosse Liebe für die Kinder und einen
erstaunlich festen Glauben an die Institu-
tion Schule. Die Arbeit mit den Schülerin-
nen und Schülern macht Meyer offensicht-
lieh Freude, und diese wird ihm äugen-
scheinlich erwidert.

Pau/ M/c/ïae/ Meyer
D/e b/ograf/sc/ie Sc/w/e

Zyffif/ogge

Idealisierte Vorschulzeit?

Meyer geht davon aus, dass das Kind mit
dem Eintritt in die Schule einen folgen-
schweren Bruch in der Lernbiografie
erlebt. Es erfährt einen Wertewandel, einer
Lawine vergleichbar. Vorher habe das

Kind in absichtslosem Tätigsein dauernd
Neues hinzugelernt. Nun lerne es, dass es,

so wie es ist, nicht genüge. Für viele Kinder
sei das neu, findet der Autor. Man kann

diese Aussage als Idealisierung der Vor-
Schulzeit kritisieren und den Vergleich mit
der «kopernikanischen Wende», den der
Schuleintritt bedeute, als zu hochgegriffen
empfinden. Dennoch leuchten mir Meyers
Berichte und Vergleiche aus der Schulpra-
xis ein: das Kind hat ein Recht auf seine
persönliche Lernbiografie. Es soll Raum
und Zeit erhalten, die Fragen selber zu stel-
len und kulturgeschichtliche Entdeckun-
gen selber nachzuvollziehen; das Kind soll
staunen dürfen. Dabei plädiert Meyer, der
nach 19jähriger Tätigkeit als Volksschul-
lehrer heute am Seminar Muristalden in
Bern unterrichtet, für eine ausgeprägte
Methodenvielfalt. Der versierte Didakti-
ker und Befürworter von Wochenplan,
Werkstatt-Unterricht und Projektarbeiten
warnt freilich unmissverständlich: «Metho-
den allein garantieren rein gar nichts.»
Und: «Wer den Wochenplan anwendet, um
sich die Kinder vom Halse zu halten, würde
sich besser zum Betriebsdisponenten
umschulen lassen.»

Reiche Erfahrungen

«Die biografische Schule» ist kein Buch,
das modellhaft einen neuen Begriff aus-
leuchtet. Wer eine wissenschaftliche Arbeit
erwartet, wer eine kompakte Übersicht zu
biografischem Lernen möchte, wird das
Buch bald einmal enttäuscht zur Seite
legen. Meyer legt der Leserin und dem
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Im Geiste Olympias
Lausanne Entdecken Sie Lausanne und das neue Olympische Museum
Nettopreis pro Person inklusive Übernachtung mit Frühstück, Besuch des Olympischen Museums, Abendessen im
Jeunotel, Erinnerungsgeschenk.
Viele sportliche Aktivitäten wie: Surfen Segeln, Tennis, Schwimmen, Minigolf, Radfahren, Jogging, Pedalboote usw.
oder tolle Ausflugsziele wie: Montreux Chillon, Tropfsteinhöhlen von Vallorbe, Greyerz erwarten Sie hier bei uns!

JEUNOTEL
Einfach, jung, dynamisch
und unschlagbar im Preis

Auskünfte und Buchungen:
Verkehrs- und Kongressbüro Lausanne

Avenue de Rhodanie 2, 1000 Lausanne 6
Tel. 021/617 73 21, Fax 021/616 86 47

SBB Benützen Sie den Zug nach Lausanne. Für Schulklassen 50

Olympisches
Museum
Ein einmaliges Museum

• 65% Reduktion

Ski- und Ferienhaus
Tinizong GR bei Savognin, 1300 m ü.M.
Zweckmässig eingerichtetes Haus für Ski-, Ferien-
und Klassenlager. 60 Plätze in 9 Zimmern und 2
Massenlager mit fliessend Kalt- und Warmwasser,
Duschanlage, gut eingerichtete Küche für Selbst-
Verpflegung, geräumiger Speisesaal, freundlicher
Aufenthaltsraum.
Primarschulgemeinde Schwerzenbach,
8603 Schwerzenbach, Telefon 01 82510 20

Züri-Hus, Pizol Wangs
Zu vermieten, Sommer und Winter, bei Station Furt, mitten im Ski-
und Wandergebiet, gut eingerichtetes Berghaus. Das Haus mit
gemütlichen Aufenthaltsräumen kann selbständig übernommen
werden. Ideal für Lager.
Freie Termine Wi 95: Wochen 1, 2,12,13, 14
Auskunft:
Genossenschaft Pro Züri-Hus, 8853 Lachen, Telefon 055 635745

Schloss Sargans
Mittelalterliche Burg mit Charakter! Täglich geöff-
net vom 21. März bis 11. November Schlossmuseum
und Museum Sarganserland Europapreis 1984.
Geöffnet 9.30 bis 12.00 und 13.30 bis 17.30 Uhr
Telefon 081 723 65 69

Weinbaumuseum und Restaurant Schloss
Geöffnet 9.00 bis Wirteschluss, Telefon 081 7231488

Sic ichuliciicn mit dam Zug.
Sic ichulrcisan mit dam Bus.

Sic schulfaisan mit dam Bika.
Sic schulraiscn zu Fuss,
oder mit dam Schiff.

Ver/ce/irsbüro
047 S7 33 30

Luf/se/fea/m /ns kVancfergeö/'e/
ft/gr-SeeüocfenajD. Ho/ïfe Gasse.
Gess/eröurg, H/s/orr'sches Museum.
Sports/äffen für yeefe Sa/son.
Awri/go/f und Gartenscftac/i am Qua/

...nach M
I

DIAVOLEZZA
S 1 N A

DIAVOLEZZA, das ideale Ausflugsziel mit
den vielen Möglichkeiten für Ihre Schulreise, bietet
Ihnen:

- Gute Zugsverbindungen und Parkplätze für Cars

- ünvergessliches Panorama auf die Viertausender
(Piz Bernina, Piz Palü, Piz Morteratsch)

- Lehrreiche Gletscherwanderung unter kundiger
Führung nach Morteratsch

- Schöne Wanderung am Diavolezzasee, vorbei zur
Talstation

- Wanderung zum Munt Pers

- Speziell günstige Kollektivbillette für Schulen

- 200 neue, moderne Touristenlager im Berggast-
haus

Auskunft erteilt:
DIAVOLEZZA BAHN AG, 7504 Pontresina
Telefon Bahn 082 6 6419, Fax 082 6 72 28
Telefon Berghaus 082 6 62 05, Fax 082 6 61 58

Sedrun GR (Skigebiet), Ferienhaus
Spinatscha. für Winter 1995 noch frei:

8.1.-14.1.1995, 4.3.-18.3.1995, 26.3-
30.4.1995. Ideales Lagerhaus für ca. 50

Personen, für Selbstkocher. Auf
Wunsch Halbpension oder Vollpension

möglich. Heinrich Mäder, 7188 Sedrun,
Telefon 081 9491147.

Sedrun GR

(Ski- und Wanderparadies)
Ferienhaus Badus, noch frei 25.2.-4.3.1995 und

11.3.-2.4.1995 sowie Sommer 1995 noch freie
Termine. Ideale Lage, 40 bis 60 Schlafplätze. Alle
Zimmer mit fliessendem Wasser/Duschen. 4 Dop-
pelzimmer und 1 schönes Appartement für Lehrer.

Selbstkocher auf Wunsch. HP oder VP möglich.
Bekannt für sehr gute und reichhaltige Kost. Farn.

Venzin Krol, 7188 Sedrun, Telefon 081 9492107.

Haus gut - Essen gut - Lager gut!
Über 400 Schweizer Gruppenhäuser
durch KONTAKT CH-4419 LUPSINGEN
kostenfreie Vermittlung
Telefax 061 911 8888, Telefon 061 9159595
«wer, wann, was, wo und wieviel»

-O OEJ-M

ANZA

Bosco cfella Bella
Pro Juvenfufe Feriendorf /m Mafcanfone/Tess/n

Zwischen Ponte Tresa (CH) und Luino (I) stehen die 27 origi-
nellen und zweckmässig eingerichteten Ferienhäuschen mit-
ten im Kastanienwald der Tresa-Flusslandschaft. Das Dorf ist
mit einer eigenen Postautohaltestelle dem öffentlichen Ver-
kehr angeschlossen.

Jedes Häuschen verfügt über eine Küche (inkl. Inventar), Dusche/WC, elektrische Hei-

zung, 6 bis 10 Betten mit Bettwäsche.
Zur Verfügung stehen geheiztes, halbgedecktes Schwimmbad, Gemeinschaftsraum
mit TV/Video, Fussball- und Volleyballplatz, Bocciabahnen, Tischtennistische, Spiel-
platz und Grillstellen.
Während der Schulferien für Familien reserviert, eignet sich das Feriendorf in der Zwi-
schensaison für Klassenlager, Heimverlegungen, Schulwochen usw. (Gelände und
Häuser sind jedoch nicht rollstuhlgängig).
Wir geben gerne weitere Auskünfte über das Feriendorf und die Mietkonditionen.

«Bosco délia Bella», Villagio di vacanze, 6996 Ponte Cremenaga
Telefon 091 731366, Fax 091 731421, R. + D. Müller-Caluori
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Leser ein breites Erfahrungsspektrum aus
seiner langen Schulpraxis vor, formal für
mich fast etwas zu breit. Da wechseln theo-
retische Überlegungen mit Klammerge-
schichten, Arbeitsaufträge an die Leser-
schaft mit Gedichten, Unterrichtsbeispie-
len, Arbeitsblättern und Referaten, ja
sogar eine vergleichende Passage über eine
Zeitungspolemik wird dokumentiert. Das
meiste ist sehr interessant und sprachlich
zügig und anschaulich präsentiert. Nur ab
und zu weiss man mitten in der Formen-
Vielfalt, in der man lesend sich bewegt, fast
nicht mehr, wo einem der Kopf steht.

Lehrerinnen und Lehrer sind Fachleute
für das Lernen, heist es in unserem neuen
Berufsleitbild. Das scheint so selbstver-
ständlich, wie die Coiffeuse eine Fachfrau
für den Umgang mit Haaren ist, oder der
Schreiner ein Könner in der Bearbeitung
von Holz. Fragt man Eltern oder Schüler
danach, was eine Lehrperson ausmache,
bleibt dieser Kernsatz, die These 2 aus dem
LCH-Berufsleitbild, unbestritten. Doch
was zeichnet die Fachfrau, den Fachmann
für das Lernen aus?

Im Büchlein des LCH, das die «Lernpro-
fis im Schulteam» beschreibt, wird von drei
Verantwortungen gesprochen, welche die

Lehrperson wahrzunehmen hat: die Ver-
antwortung für den Lernprozess, jene für
die Vereinbarungen (Kontrakt) und der
Teamverantwortung. Lernerfolg, heisst es,
sei zwar nicht «machbar»; doch gehe es

Der Ernährungsberater

Immer wieder gelingt es dem Autor
jedoch, den Leser mit markanten Bildern
zu verblüffen oder zu provozieren. Um bei-
spielsweise die These «Lass aufnehmen
statt durchnehmen» zu erklären, wechselt
Meyer in die Sprache der Ernährung und
vergleicht die Lehrperson, den
Ernährungsberater, unter anderem auch
mit dem Gerichtsmediziner: «Kurz nach-
dem der Stoff verabreicht worden ist, wird
dem Schüler das Brechmittel <Probe> ver-
abreicht, damit wir den Mageninhalt unter-

unter anderem darum, für die einzelnen
Lernenden günstige Lernbedingungen
bereitzustellen, «optimale Bedingungen
der Aneignung, des Übens und des Festi-

gens». Das leuchtet ein, vor allem wenn
man an das Lernen als Prozess denkt. Nur,
was heisst das konkreter? Im Alltag, im
Fach Deutsch, im Rechnen, in der Sach-

künde, im Singen, Zeichnen und Turnen?
Vielleicht ist der Lernerfolg tatsächlich

nicht einfach konstruierbar, dafür aber ist
Lernen lernbar. Das zumindest behaupten
die Autoren René Frick und Werner Mosi-
mann in und mit ihrem schön aufgemach-
ten Heft, einer neuen Anleitung zur
Arbeits- und Lerntechnik. Und es ist
tatsächlich beeindruckend, was die Lern-
psychologie in den vergangenen 20 Jahren

zutage gefördert hat. Frick und Mosimann
haben in einfacher Sprache, übersichtlich
gestaltet (Hannes Saxer), ausgehend von
einem einleuchtenden Konzept (Andreas
Moning) zusammengetragen und geschickt
aufbereitet, was Frederic Vester, Gabriele
L. Rico, Ernst Ott, Regula D. Schräder-
Naef - und wie die Lerntechniker alle heis-

sen - Gescheites übers Lernen schon
beschrieben haben. Kennen Sie Ihren eige-
nen Lerntyp? Hat Ihnen schon mal ein
Mind Map bei der Vorbereitung einer
Unterrichtseinheit geholfen? Wissen Sie,

wie man nutzbringend liest, dass man krea-
tives Schreiben trainieren kann?

Vielleicht wissen Sie das alles schon, weil
Sie dem LCH-Berufsbild schon hundert-
fünfzigprozentig entsprechen. Falls nicht,
gucken Sie in das Heft mal hinein, Sie fin-
den darin ebensoviel für Ihre eigene
Arbeitstechnik wie für jene Ihrer Schüle-
rinnen und Schüler. Ro///Cäppe/i

René Ericfc, Werner Mos/'/nnnn, Lernen
Lf/ernhar, Vër/ag/wr Berw/s6//dw«g, Saner-

/ander, Aara« 7994. Er. 26.80, ah 75 L.rp/.
Er. 24.80.

suchen können; damit wir argwöhnisch
überprüfen können, ob wirklich alles

geschluckt worden sei. Wen sollte es da
noch erstaunen, wenn die Kinder von Tag
zu Tag schwächer werden; wir lassen sie ja
immer wieder erbrechen, was sie eigentlich
hätten verdauen sollen.»

Unappetitlich, gewiss, aber bedenkens-
wert. Viele schöne Vergleiche aus der
Landwirtschaft bleiben haften. Bekannt ist
die Gefahr, dass beim Selbstorganisierten
Lernen (SOL) Kinder die plötzliche Frei-
heit nicht gestalten können. Meyer: «Ist die
Weide zu gross, das weiss jeder Landwirt,
zertreten die Rinder vorerst die ganze Wei-
de, und das zertretene Gras fressen sie
nicht mehr. Daher steckt er den Weidezaun
nicht zu weit, die Tiere fressen, was sie um
sich haben, und nach einigen Tagen beginnt
er, die Weide nach und nach zu vergrös-
sern; mit Vorliebe grasen die Tiere jeweils
das neue Weidestück gründlich ab.»

Bon/ Michael Meyer, Die Znogra/Bc/ze
Schw/e, Zytg/ogge, Bern 7994, 240 5., 32 Er.

Hinweise
Mit Korczak auf der Suche
nach erzieherischen
Leitgedanken

Januk Korczak, der polnisch-jüdische Arzt,
Pädagoge und Schriftsteller (1878-1942), war
in undogmatischer, weltoffener Art überzeu-
gender Anwalt des Kindes und stellte lange
vor der UNO eine Charta der Rechte des

Kindes auf. J. Korczaks Leben und Wirken
kann Pädagogen auch heute noch Impulse
und Orientierungshilfen bieten. Das Kollo-
quium mit Referaten, Arbeitsgruppen, Podi-
umsgesprächen, Ausstellungen und Exkur-
sionen wird vom Erziehungsdepartement des

Kt. Wallis, Schweiz. Korczak-Gesellschaft,
Institut universitaire Kurt Bosch, Sion, veran-
staltet. Datum: 8.-11. Nov. Ort: Sion.

Auskunft und Anmeldung bis 15. Okt. an
7KB, Pos(/hch 76, 7976 Bramow/S/o«, EeZe/o«

027 37 73 84.

Neue Richtlinien für die
Pflegeausbildung

Seit 1992 sind die neuen Ausbildungsbe-
Stimmungen für die Berufe in Gesundheits-
und Krankenpflege in Kraft. Die Kranken-
pflegeschulen strukturieren jetzt ihre neuen
Lehrgänge. Die neuen Ausbildungen in
Diplomniveau I und II stellen teilweise ver-
änderte Anforderungen an die Interessenten.
Entsprechend werden auch die Vorberei-
tungsprogramme neu konzipiert. Die SRK-
Berufsberatungsstelle lädt deshalb zu einem
Informationsnachmittag mit anschliessen-
dem Apéro ein: Mif/woch, 28. SepfemZzer,
74.00 t/hran der Kranens/r. 70, 8006 Zürich.

Lernen ist lernbar
Ein nützliches Hilfsmittel für die «Lernprofis»
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KNIE'S

Kinderzoo RAPPERSWIL

am Zürichsee

Delphine, Seebären,
Spielen und Lernen
Bei jeder Witterung mehrmals täglich Vorführungen im
gedeckten Delphinarium mit der neuen Delphin-Vorstellung
• Seebären-Schwimmbecken mit Unterwasser-

Beobachtungsfenster, neues grosses Spielschiff
• Lehrparcours über Meeressäuger
• Streichelzoo mit Fütterungserlaubnis
• Pony- und Elefantenreiten, Rösslitram, Klettergeräte
• Preisgünstige Restaurants und Picknickplätze mit

Feuerstellen

Täglich geöffnet von 9-18 Uhr

Kollektiveintritt für Schulen: Kinder (bis 16 Jahre)
Fr.2.50, Erwachsene Fr.6-, Lehrer gratis

Auskünfte: Zoo-Büro, Telefon 055 27 5222

Flughafen Zürich:
Rundfahrten

Im gelben Rundfahrtenbus in unmittelbare Nähe der Flug-
zeuge auf dem Vorfeld. Vorbei an Terminals, Frachthallen,
Privatluftverkehrszentrum und Werften stehen Sie auf einer
Flughafenrundfahrt immer mitten im Geschehen des Flug-
betriebs. Neu im Programm ist ein Abstecher zur Berufsfeu-
erwehr und zum Werkhof.
Geschulte Referenten kommentieren laufend das aktuelle
Geschehen und vermitteln allerlei Wissenswertes über den
Flughafen Zürich und seinen Flugbetrieb.

Für Schulklassen sind die Fahrten kostenlos.
Die Rundfahrten finden für Gruppen jeweils Montag bis Frei-
tag um 13.00,14.00 und 15.00 Uhr statt.

Anmeldungen/
Auskünfte:
Flughafendirektion
Zürich
Rundfahrten
8058 Zürich-
Flughafen
Telefon 01 81621 56

Schulreise oder Klassenlager
im Berner Oberland?

das kleine
Freudenhaus

Thun
poetisch

verspielt und sinnlich

Vom 28.5. bis 29.10.1994 täglich ab 18.45 Uhr
(ausser So + Mo)

Eintritt: Fr. 20 - (Schüler Fr. 16.—I

Ermässigung Für Gruppen ab 20 Personen

Auskunft und Reservation

von 10 Iiis 14 Uhn 033 37 82 08

Brülisau/Appenzell 071 8811 17

Das ideale Wandergebiet im

Alpstein.
1. Geologischer Wanderweg

der Schweiz.

Überragender Aussichtspunkt.

Preisgünstige Übernachtung und
Verpflegung für Schüler im

Berghotel.
Farn. Lacomb

Fax 071 8811 23

Ferienhaus Hellboden
empfiehlt sich für Landschuiwochen, Vorsommer- und Herbstlager, Skiferien.
Erreichbar ab Spiez mit Postauto Spiez-Aeschiried, Haltestelle Ebenen Gäss-
Ii, oder mit PW; Parkplatz beim Haus. Platz für 26 bis 30 Personen. 5 Zimmer
à 4 Matratzen und 1 Zimmer à 6 Matratzen. Grosser Aufenthaltsraum, geräu-
mige Küche mit 2 Elektroherden, 2 Waschräume mit Kalt- und Warmwasser,
Ölzentralheizung.

Anfragen an: Fam. Arnold Flückiger, 3652 Hilterfingen, Telefon 033 432355.

Kurs- und Sport-
zen/rum Lenk (KUSPO)

H

V/e/se/t/ge t/nferirunt/s-, Verpflegungs-, und Sctiu/ungsräume.
Sportan/agen m/t Merfrzweckrta/te. Für Vere/rte, Schu/en, K/ubs und

Gese/tec/taften. • 450 Selten (3 Cba/efs/ ^
/nseraf e/'nsenden und um/erb/rtd//cbe Unfer/agen verfangen.
Kurs- und Sportzentrum CH-3775 Lenk, Te/. 030/3 2823, Fax 030/3 28 97

Rhein-Schiffahrten
Ihr Partner für Schulreisen, Hochzeiten

Tagungen, Familienfeste
Schiffe bis 150 Pers. Weidlinge bis 60 Pers.

Günstige
Schulpreise

Wenn Sie aktives Erleben dem Klassentouris-
mus vorziehen, dann haben wir Ihrer Klasse
viel zu bieten. Unterscheiden Sie die Temperamen-
te von Gorilla, Orang-Utan und Schimpanse. Entdek-
ken Sie die Tiere zwischen den Gehegen, den Zoo als

Lebensraum für einheimische Arten. Verfolgen Sie den

Weg vom Fisch ans Land und zurück zu den Sekunda-

ren Wassertieren (Seelöwen, Pinguinen...). Finden
Sie heraus, was wir Ihnen hier verschwiegen haben,
und - viel Spass beim aktiven Erleben im Zoo Basel

ZOO BA
immer im Grünen

Auskunft und Bücherliste über Telefon 061 281 0000.
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Schweiz beteiligt sich an europäischer
Wissenschafts-Zusammenarbeit

Gletschereis des Montblanc wird erforscht

Erstmals wollen europäische Wissen-
schafter die Klimaentwicklung Europas
anhand der Gletscherschichtung am Mont-
blanc untersuchen. Mit Tiefbohrungen
wollen die Glaziologen Daten über die Kli-
mageschichte gewinnen. Am Forschungs-
projekt beteiligt sich auch die Eidg. Techni-
sehe Hochschule in Zürich (ETHZ).

Teams mehrerer Forschungsanstalten
aus Frankreich, Deutschland, Italien und
der Schweiz arbeiten bereits vor Ort. Eine
erste Bohrung in der Eiskappe des Mont-
blanc wurde bereits ausgeführt, sagte der
Initiator des Projekts, der französische
Alpinist Benoit Chamoux, Anfang Woche.
Trotz schlechter Wetterbedingungen sei
der Bohrkopf auf eine Tiefe von 70 Meter
vorgedrungen, führte Chamoux aus. Die
Sondierbohrung wird im Gebiet des Col du
Dôme in der Nähe des Observatoriums
Vallot auf einer Höhe von 4300 Metern

vorgenommen. Das mitgebrachte Material
der Glaziologen wiegt rund zwei Tinnen.
Die Wissenschafter wollen mehrere hun-
dert Meter tief in das Eis des Montblanc-
Massivs vordringen, um so Rückschlüsse
auf die Klimaentwicklung Europas zu zie-
hen.

«Archive» der Atmosphäre
Auf die Untersuchung und Analyse von

Gletscherschichten - eine Art «Archiv der
Atmosphäre» - hat sich seit mehreren Jah-
ren das Institut für Gletscherkunde und
Geophysik in Grenoble unter Leitung von
Professor Robert Delmas spezialisiert. In
den Eisschichten des Gletschereises haben
sich im Laufe der Zeit Spuren von Ver-
schmutzungen niedergeschlagen, aus
denen man Rückschlüsse auf die Klima-
geschichte und die Luftqualität machen
kann. fsrfaj

Veranstaltungen
Grundkurs Kinesiologie

Touch for Health (Gesund
durch Berühren) ist eine Synthe-
se überlieferter östlicher Heil-
kunst und moderner westlicher
Medizin und verbindet Erkennt-
nisse der Chiropraktik, Aku-
pressur, Ernährungswissenschaft
und Kinesiologie.

Datum: 29.10., 5.11., 12.11.,
19.11. (4x)

Ort: institut St. Agnes, Adli-
genswilerstr. 19, Luzern

Kosten: Fr. 285-
Leitung: Eliane Bitterli-Fisch,

Thalwil
Anmeldung an das SeAretarârt

/ür Erwzc/zse-

«c, Bergs/r. 77, 6004 L«zem, 7H
04/366436.

Berner
Werkstattbörseam 14.

September
In der Berner Schulwarte am

Helvetiaplatz 2 findet am Mitt-
wochnachmittag, 14.September,
die Berner Werkstattbörse statt.
Nicht nur umfassendes Material
für den Rechnen-, Sprach- und
Realienunterricht der 1. bis 6.

Klasse kann an dieser aktuellen
Schau von 14 bis 17 Uhr besieh-

tigt werden, sondern ebenfalls
fächerübergreifende Werke für
den individualisierenden Unter-
rieht sind ausgestellt. Interessen-
ten können über 70 aktuelle
Titel mit typischen Schülerarbei-
teil und Materialien besichtigen.

Es findet ein Verkauf der Stan-
dardwerke der ELK- und ZKM-
Unterlagen (Verlag der Zürcher
Kantonalen Mittelschulen-Kon-
ferenz) statt. Bei einem Gratis-
kaffee besteht die Möglichkeit.
Meinungsaustausch mit anwe-
senden Autoren zu pflegen.

Arbeitsgruppen leiten
und begleiten: Schritt
für Schritt

Fragen wie «Was tun mit
<unlösbaren> Konflikten?», «Wie
entsteht eine Gruppe, und wie
entwickelt sie sich weiter?» oder
«Wie fördere ich als Leiterin
oder Leiter ein gutes Arbeitskli-
ma, ohne dass das Arbeitsziel
auf der Strecke bleibt?» sollen
helfen, Grundlagen zu erwerben,
um Leitungs- und Begleitungs-
aufgaben gezielter und wir-
kungsvoller wahrzunehmen.
Leitung: Ferdinand Röösli,

dipl. Indiv.-Psy-
chologe

Datum: Samstag, 29. Okt..
und Samstag,
12. Nov. 94, je
9.30-16.30 Uhr

Ort: Akademie für
Erwachsenenbil-
dung, Kasernenplatz
1, Luzern

Kosten: Fr. 290.-
Anmeldung an das SeAretaräzr

/wr
7/se Bog/zar, Bergs/r. 77, 6004

Luzern, 7e/. 047 566456

Umgang mit
Fremdenfeindlichkeit
im psychosozialen
Bereich (Tagung)

An der Tagung, die sich u.a.
an Sozial- und Sonderpädago-
ginnen richtet, soll ein Beitrag
zur Auseinandersetzung, zur
Suche nach differenzierten
Erklärungsansätzen des proble-
matischen Umgangs mit dem
«Fremden» geleistet werden.
Die Beiträge von theoretisch
und praktisch engagierten Refe-
renten wird in Gruppenarbeiten
diskutiert und vertieft.

Datum: 28. Sept. 1994

(Anmeldeschluss 14.9.94)
Ort: Bern
Auskunft und Anmeldung:

/nsitoi /tir PädflgogiL Ahr. A//g.
PäfLzgog/A, Afwes-rautttt/-. 27,5072
Bern, 7e/. 057 655569.

Eskimokultur im Haus
zum Kiel, Zürich

Einen Einblick in die Kunst
der Walfänger, die vor 3000 Jah-

ren auf der Tschuktschen-Halb-
insel (östlichster Zipfel Sibiri-
ens) gelebt haben, gibt bis zum 9.

Oktober 1994 das Zürcher Haus
zum Kiel. Gezeigt werden kunst-
voll geschnitzte Gebrauchsge-
genstände, Waljagd-Gerätschaf-
ten und Grabfunde.
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«Nachwuchswerbung verlangt
spezifische Information»

Wolfgang Dietrich ist Chefinstruktur in der «Maurerlehrhalle Sursee».
Seit Jahren ist er zuständig für Nachwuchswerbung.

Das Ausbildungszentrum des Schweize-
rischen Baumeisterverbandes liegt erhöht
ausserhalb Sursees mit Sicht auf den Mau-
ensee. Lehrwerkstätten verschiedenster
Berufe des Baugewerbes sind im Zentrum
eingemietet und geben Lehrlingen aus fast
der ganzen Schweiz in Blockkursen das

Rüstzeug, das sie neben den Alltagsfertig-
keiten beim Lehrmeister noch benötigen.
Über 2000 Jugendliche absolvierten letztes
Jahr Lehrlingskurse in den Maurerlehrhal-
len. 354 absolvierten dort die Abschluss-
Prüfungen. «Kein einziger dieser Kandida-
ten gab bei der Befragung an, nach dem
Lehrabschluss arbeitslos zu sein», freut
sich Wolfgang Dietrich.

Susan Hedinger-Schumacher

«Ich glaube, mit dem Plakat holt man
keinen hinter dem Ofen hervor», sagt
Wolfgang Dietrich. Nachwuchswerbung
verlange spezifische Informationen, der
Jugendliche wolle wissen, was ihn erwartet;
schliesslich stünden hinter vielen Berufen
Riesenfragezeichen: «Information und
möglichst hautnaher Einblick in die
Berufswelt sind da einfach nötig.» Seit zwei
Jahren kursiert auf Schulhöfen in der
Schweiz der «Infobus». In Zusammenar-
beit mit örtlichem Baugewerbe und Schule
wird Wissenswertes über den Maurerberuf
an die Oberstufenschülerinnen und
Schüler herangefahren. Unter dem Signet
«Lerne Maurer» besuchen die Kinder die
Mobilausstellung; sie stellen Fragen, setzen
selbst Steine auf die Übungsmauer und
geben ihnen mit der Kelle den nötigen
Pflasterhalt. «Ein voller Erfolg», sagt Diet-
rich. Was heisst Erfolg? «Wir bekommen
mehr Lehrlinge.»

«Da und dort geht einem das Türli
auf: Warum nicht Maurer?»

Werbung für einen Beruf gross aufgezo-
gen, professionell präsentiert. Ist der Auf-
wand legitim? Werden damit die jungen
Menschen erreicht, denen dieser Beruf

einst auch tatsächlich entsprechen wird?
«Ich betone: Wir informieren umfassend,
wir kaufen keine Lehrlinge mit billigen
Tricks», bemerkt Wolfgang Dietrich, der
Initiator des Werbefahrzeugs. Schliesslich
habe das Baugewerbe jahrelang unter mas-
siven Rekrutierungsproblemen gelitten:
«Knapp die Hälfte der benötigten Zahl von
Baufachleuten beschlossen im letzten Jahr-
zehnt ihre Lehren.» Immerhin rechnet der

Fachmann mit einem jährlichen Zuwachs
von 1200 Jugendlichen: «Der Rückgang in
der Lehrlingsrekrutierung belastete Bau-
Unternehmer und den Baumeisterverband
schwer. Da mussten wir uns einfach ein
Mittel überlegen, um den jungen Men-
sehen unseren Beruf mit allen seinen Sei-
ten nahezubringen.» Womit reizt man denn
die Oberstufenschüler mitten in der infor-
mationsreichen Berufswahlzeit? «Ich war
selbst überrascht über den sensationellen
Erfolg von bis zu 85% mehr Lehrverträ-
gen», erläutert Wolfgang Dietrich stolz.
«Ich kann mir dieses Echo nur damit
erklären, dass es den Schülern zusagt,
wenn sie sich im wahrsten Sinne des Wor-
tes <handfest> von den Eigenheiten eines
Berufes überzeugen lassen können.» Die
Jugendlichen hätten zahlreiche Kriterien,
nach denen sie sich für einen Beruf ent-
schieden: «Denen müssen wir gerecht wer-
den.»

«Die Jungen sind nicht blöd; die
wissen, was sie wissen wollen»

Wie sind die Schülerinnen und Schüler
von der Schule auf die Berufswahl vorbe-
reitet? «Sehr gut», bemerkt der Lehrlings-
instruktor, «das merkt man an den Fragen,
die sie stellen.» Die Klassen kämen jeweils
korrekt gerüstet mit Blatt und Bleistift an
die Informationsveranstaltungen. Die Jun-

gen zeigten ihr Interesse mit den vielen
Notizen, den angeregten Diskussionen
rund um den «Infobus». Die Fragen? «Es
ist erstaunlich, wie wenig man landläufig
über unseren Beruf weiss. Deshalb erkun-
digen sich die Schüler auch über alles mög-
liehe: über den Berufsalltag, die Eigenhei-
ten des Maurerberufs, über die Zusam-
menarbeit auf dem Bau auch oder über die
Entwicklungsmöglichkeiten. Ganz sicher
interessieren sie auch die Kehrseiten des
Berufes: die wetterbedingten Widrigkeiten
und unsere Erfahrungen damit.»

Ein Blick in die Statistik über die aus-
schlaggebende Motivation für den Maurer-
beruf zeigt, dass sich die Jungen vorab von
der Arbeit im Freien angezogen fühlen.
«Vor den Jahren unserer Rekrutierungs-
problème hatten interessanterweise die
<natürlichen Berufe> guten Zuwachs, die
Gärtner beispielsweise.» Offenbar ent-
spräche die Darstellung der Maurertätig-
keit als einer abwechslungsreichen Tätig-
keit in Wind und Wetter auch diesem
Trend, sagt Dietrich. Freude, Abwechslung
und Weiterbildungsmöglichkeiten sind laut
Umfrage weitere wichtige Entscheidungs-
kriterien. Weit hinten rangieren Lohnfra-
gen oder die Tatsache, dass der Vater ein
Geschäft besitzt.

«Unser Ziel mit der Nachwuchsförde-

rung ist nicht nur, den qualifizierten Mau-
rer von morgen zu erreichen, sondern
ebenso das qualifizierte Kader von über-

morgen.» Wolfgang Dietrich weiss, was er
den Jungen anpreist. Auch er liess sich
einst faszinieren beim Zusehen auf der
Baustelle. «Täglich kam ich am Bau vorbei
und sah, wie das Gebäude wächst und
wächst. Da schaute ich halt näher hin.»



SCHADE,
dass Lehrerinnen für die engagierte Berufs-

Vorbereitung ihrer Schüler keinen

OSCAR
erhalten!

ASM, Lehrlingsinfo
| Kirchenweg 4, Postfach

8032 Zürich
Telefon 01/384 41 11

Diese Auszeichnung haben näm-
lieh alle Lehrerinnen verdient,
die engagiert über die verschie-
denen Lehrberufe und deren Ar-
beitsalltag in den 90er Jahren
informieren.
Die schweizerische Maschinen-
industrie hat ihre Ausbildungs-
programme in den letzten Jah-
ren konsequent den zukünftigen
Anforderungen angepasst. In 15

verschiedenen Lehrberufen sind
Computer, Roboter und High-
Tech keine Zukunftsmusik mehr.
Schlüsselqualifikationenwie Ar-
beitsmethodik und Teamfähig-
keit werden gezielt gefördert.
Im Berufsschulunterricht stehen
Fächer wie Informatik und Au-
tomation auf dem Stundenplan.
Eine Berufslehre in der Ma-
schinenindustrie ist vielseitig,
attraktiv und zukunftsorientiert.
Die Schweizer Maschinenindu-
strie ist mit ihren rund 370 000

Beschäftigten, 45000 Lehrlingen,
einem Umsatz von 60 Milliarden
Franken und einem Anteil am
schweizerischen Gesamtexport
von 42% die wichtigste und
grösste Exportindustrie unseres
Landes.
Der ASM Arbeitgeberverband
der Schweizer Maschinenindu-
strie hat für die Berufsvorbe-
reitung interessante Magazine,
Videos und Kontaktverzeichnis-
se produziert. Daneben können
Lehrerinnen kostenlos Unter-
richtsdossiers zu aktuellen The-
men beziehen: «Die Bedeutung
derschweizerischen Maschinen-
Industrie für unser Land», «Die
Vereinbarung (Gesamtarbeits-
vertrag) in der Maschinenindu-
strie» etc. Benützen Sie den
Info-Talon!

r-01/384 41 11
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131110H Banklehre bei der SBG

Specially 4 U

Wenn es um die richtige Bank-
Lehrstelle geht, lohnt es sich, genau
hinzuhören: Denn die Schweize-
rische Bankgesellschaft offeriert ein
hitverdächtiges Ausbildungspro-
gramm. Und hat ein offenes Ohr für
Weiterbildungswünsche. Mit einer
Banklehre bei der SBG geht's mit
Power in die berufliche Zukunft.

I Ich will die SBG-Ausbildungsprogramme
' kennenlernen.
I Senden Sie mir bitte Informationen über die
| Banklehre bei der SBG.
I Uy

j

I Name/Vorn.: '

I Str.:
I

I PLZ/Ort: I

| Einsenden an Schweizerische Bankgesellschaft, |

I Hauptsitz, Berufsausbildung Schweiz, iL

^Postfach 645, 8021 Zürich, Tel. 01/234 25 05.

Wir machen mit. Schweizerische
Bankgesellschaft
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